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Monopolprojekte
* Es hilft alles nichts : Der deutsche Michel muß

zahlen.  Zwar hat er eben das erste Drittel des WehrbeitrageI
auf den Altar des Vaterlandes gelegt, zwar wird er noch zwei
Jahre in freundlicher Weise daran erinnert , daß wir im Jahre
1943 eine starke Heeresvermehrung vorgenommen haben, aber
was .macht das für die Reichsregierung aus , die Geheimräte
sitzen bereits wieder trotz der glühenden Sonnenhitze eifrig zu¬
sammen und brüten neue Steuerprojekte  aus . Das
deutsche Reich soll wieder einmal gerettet werden . Als im Jahre
1906 eine kleine Reichsfinanzreform vorgenommen wurde , — es
handelte sich um 200 Millionen Mark — las man in den offi¬
ziösen Blättern , der Beschluß des Reichstages bedeute ein z w ei t e s
Sedan.  iSeit dieser Zeit haben wir bereits zwei große Finanz-
resormen gehabt, die hinsichtlich ihrer Bedeutung die des Jahres
1906 und damit auch die Schlacht von Sedan übertreffen . Jetzt
soll eine dritte große Reichsfinanzreform vorgenommen werden,
letzt soll zum vierten Male das Ereignis von Sedan in den Schatten
gestellt werden . Freilich wird man im deutschen Volke von einem
solchen Vergleich wenig wissen wollen und von der Begeisterung,
die nach der Schlacht von Sedan herrschte, ist heute wenig zu
spuren, ebenso wenig wie in den Jahren 1906, 1909 und 1913.

Die Herren Geheimräte in den Ministerien arbeiten an
Monopolprojekten.  Man wird sich in ihrem Interesse freuen
müssen, daß sie ein nicht vollkommen unbeackertes Feld vor sich
haben. Monopolprojekte sind schon häufiger ausgearbeitet worden
und so brauchen 'sie nur die früheren Akten durchzustöbern und
unter sie Einsetzung der neuesten Produktions - und Konsumziffern
obzuschreiben. Eine im allgemeinen gut orientierte Zeitung berichtet,
daß gegenwärtig ein Zigarren - und Zig aretten - M o no-
bol  erwogen werde. Das heißt mit anderen Worten , die Regierung
beabsichtigt dieses Monopol einznfnhren , sie geht aber sehr zag¬
haft vor , um zuerst die öffentliche Meinung über dieses
Projekt zu befragen.  Schon Bismarck liebäugelte mit einem
Tabaksmonopol und brachte im Jahre 1882 einen entsprechenden
Antrag tm Reichstage ein . Der Antrag verschwand in der Ver¬
senkung, weil man eine zu große Belastung der Kon¬
sumenten befürchtete.  Man braucht ja nur in jene Länder
Au gehen, wo dieser Produktionszweig «monopolisiert ist, iund
uran wird mit Freuden svahrnehmen , daß bei uns in Deutsch¬
land die Zigarren viel .besser und vor allem viel billiger sind,
wie anderwärts . Den Tabakgenuß als Luxuskonsum zu bezeichnen,
geht unseres Erachtens nicht .an . Gewiß, man kann sich dieser
Steuer entziehen, aber er bedeutet für viele Menschen eine Not¬
wendigkeit und ist genau .wie alle anderen Lebensmittel in vielen
Fällen geeignet , die Arbeitsfreude und Arbeitsleistung zu heben. ■
Anders schon liegen die Verhältnisse beim Branntwein . Aber
auch bas Branntweinmonopol,  das 1886 und 1909 in
Vorschlag gebracht wurde , fand jedesmal Ablehnung . Ferner hält
üch in der Presse mit konstanter Hartnäckigkeit das Gerücht, es
würde ernsthaft ein Elektrizitätsmvnopol  erwogen . Jeden-
wlls steht fest, daß gegenwärtig im Ministerium Aussicht und
Rentabilität eines solchen Monopols geprüft werden . Aber auch
wer gilt das gleiche wie bei Zigarren und Zigaretten . Nur , daß
° ê Belastung das Gewerbe trifft und vor allem das Kleingewerbe
und die Landwirtschaft.

Es kann gar keinem Zweifel unterliegen , daß die ungeheure
Mehrheit des Volkes sich .auch diesesinal gegen die Monopvl-
h^ ojekte wenden wird.  Monopole können heute nur dann
Ertragreich gestaltet werden, wenn eine außerordentliche Erhöhung

Preise eintritt . Man müßte den bestehenden Tabaksbau , die
^stehenden Handels - und Gewerbebetriebe entschädigen. Würden

alten Preise beibehalten , dann wäre der finanzielle Erfolg
°uf längere Zeit hin aufgehoben . Etwas anderes wäre es, wenn
wan von allem Anfang an ein Täbaksmonopol gehabt hätte,
wnn in diesem Falle flösse der heutige Gewinn der Handels-
und Gewerbebetriebe in die Staatskasse . Ja , es wäre vielleicht
woglsch, daß wir unter diesen Umständen die Produkte billiger
Witten. Ein Vergleich kann die Sache anschaulich machen. Die
^tadt Frankfurt hat städtische Straßenbahnen,  die
^tadt Wiesbaden private.  Tie Folge ist, daß für Frank¬
st der Zehn-Pfennig -Tarif besteht, während der Wiesbadener
Würger für die gleiche Strecke vielfach das doppelte und mehr
Zahlen muß . Eine Kommunalisierung her Wiesbadener Straßen-
ahnen bewirkt nicht eine Herabsetzung des Tarifs . Denn wenn
w Straßenbahn von der Stadt anfgekauft wird , so muß der

j ^bitalswert bezahlt werden . Wollte die Stadt bei der Ueber-
whme einen Gewinn erzielen , dann müßte sie die Tarife

^raufs  chr a ub  e n,  statt her ab zu  setzen . Aehnlich liegen die
kwhältnisse bei den staatlichen Monopolen . Jedes Monopol,

^ heute eingeführt wird , bedeutet eine höhere
^lastung der Konsumenten.  Das haben wir auch bei
em Petroleummonopol , das aber ganz zum alten Eisen geworfen

scheint, gesehen, obwohl in diesem Falle andere Gründe
lirOe*ne  Monopolisierung geltend 'gemacht werden konnten. Schließ-
jg 5 darf auch nicht übersehen werden, daß ein staatlicher
h Etrieb mit höheren Unkosten arbeitet,  wie ein pri-
bote Utt̂ das würde wiederum für eine Ablehnung des Mono-

ls sprechen. Kommt hinzu , daß bei der Durchführung solch
^ vtzer Monopolprojekte der Be amten stab außerordent-
litfi dermehrt werden müßte,  was vom volkswirtschast-

eyen Gesichtspunkte aus keineswegs wünschenswert erscheint.
k» Handel und Industrie wehren sich selbstverständlich gegen
^ . Monopolisierung , und alle nicht direkt interessierten Kreise
fj. ’\en  ihnen darin recht geben. Den Privatbetrieben muß
k̂ rer Spielraum gelassen werden.  Die freie Kon-
Wb/" 5 dat ja zweifelsohne manche Nachteile im Gefolge ge-
die f ^ er andererseits darf doch nicht verkannt werden, daß
fff, .* c Konkurrenz xiner der wichtigsten Fort-
»̂ ^^ ttsfaktoren gewesen  ist . Sie hat uns eine behcrr-

- Wellung auf dem Weltmarkt geschaffen und jeder Staat,
kur Reihe von .Produktionszweigen monopolisiert , wird über

^ Pbet lang feststellen Müssen, daß seine wirtschaftliche Stellung

eine Schwächung erfährt . Auch das darf man nicht übersehen,
wenn man Monopolprojekte prüft . Sind Steuern notwendig,
dann muß die Regierung eben andere aussuchen, aber nicht solche,
die unzweifelhaftnebenstarkerBelastnng der Kon-
sumenten eine Schädigung von Handel und . In¬
dustrie bedeuten.

Deutsches Reich
Nur Einigkeit macht stark

Zur Niederlage der Nationalliberalen  bei der
Reichstagswahl in Ko bürg  wird der nationalliberalen „Magde¬
burger Zeitung " Nr . 523 „von gut unterrichteter Seite " ge¬
schrieben:

„Tie Beurteilung der Gründe , die für den Mißerfolg der
nationalliberalen Partei in. Koburg maßgebend gewesen sind, geht
vielfach in die Irre . Außer der famosen Niederfüllbacher . Stif¬
tung waren es nämlich die Zustände innerhalb der national¬
liberalen Partei , die dazu herhalten mußten , der Fortschrittlichen
Volkspartei das Wesentlichste Material für .ihre Agitation !zu liefern.
Ihre Redner «würden nicht müde, von den Mißhelligkeiten!
inderParteizu  erzählen und aus ihnen den Schluß zu ziehen,
daß demnächst 'doch eine Spaltung und somit die Vernichtung der
Partei erfolgen müsse. Dieses Wahlmanöver würde noch dadurch
unterstützt , daß jinfolge äußerer Umstände es nicht möglich war,
eine größere Anzahl von nationalliberalen Reichstagsabgeordncteni
am Wahlkampfe teilnehmen zu lassen. Auch dies würde von den
fortschrittlichen Herren benutzt, um den Anschein zu erwecken, als
ob hier eine bewußte Zurückhaltung , wiederum als Folge¬
erscheinung der P ar t e izwi  sti g ke  i t e n , vorliege . Daß
dadurch viele Wähler an der Partei irre wurden und sich durch
die Unklarheiten der Verhältnisse bewögen sahen, von ihr abzn-
tzehen, ist nur natürlich . Zugleich aber beweist es auf das sinn¬
fälligste , daß die bestehenden Zustände der nationalliberalen Partei
nicht bloß innere Schwierigkeiten und Unbeguemlichkeiten im Ge¬
folge haben , sondern auch nur zu sehr geeignet sind, die Stoßkraft
der Partei nach außen zu schwächen. Es zeigt sich eben immer
mehr , daß der Beschluß des Zentralvorstandes wegen der Auf¬
lösung der Sonderorganisationen das Richtige getroffen hat . Die
fast einmütige Zustimmung , die er im Lande findet , wird durch
die Vorgänge in Koburg eine neue Unterstützung erhalten ."

Danach scheinen sich die Fortschrittler ja schon als die
Erben  der der Vernichtung verfallenen nationalliberalen Par¬
tei aufzuspielen , und nicht ohne Erfolg — wenigstens in Koburg.

Personalveranderungen im Kolonialdienst
stlmfangreiche Veränderungen im Kolonialdicnst gelten, wie der

„Deutsche Kurier" meldet, in unterrichteten Kreisen als bevorstehend.
Namentlich ist es, wie bekannt, die Beamtenschaft von Kamerun,  in
der die Dienstmüdigkeit kein Ende nehmen will. Sie hat jetzt wieder
auss neue altbewährte Kräfte in der Kolonie erfaßt. Es wird aber auch
damit gerechnet, daß der Gouverneur selbst demnächst einem neuen Mann
Platz machen werde, und an leitender Stelle in D eu t sch- O st- Afri ka
ist eine baldige Personalveränderung wahrscheinlich. Ans eine Ver¬
wechslung dürste es zurückzuführen sein, wenn kürzlich von anderer Seite
ein verdienter Kolonialbeainter, der als künftiger Gouverneur von Ka¬
merun gilt, als Ersatzmann des garnicht amtsmüden Unterstaatssckretärs
im Kolonialamt genannt wurde.

Heeresverbot der Beihilfe zum Gewerbebetrieb
Der „Reichsänzeiger " veröffentlicht folgenden Erlaß des

Kriegsministers , betreffend das dienstliche Verbot für Unter -
Offiziere und Mannschaften der Armee , zur Aus¬
übung des Gewerbebetriebs Beihilfe zu leisten:
Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß es den
Unteroffizieren und Mannschaften der Armee dienstlich verboten
ist, innerhalb ihrer eigenen oder einer fremden Truppe oder Be¬
hörde, Zivilpersonen oder Handwerksmeistern der Truppen und
militärischen Anstalten usw. zur Ausübung ihres Gewerbebetriebes
Beihilfe zu leisten, insbesondere durch die Vermittlung oder Er¬
leichterung des Abschlusses von Kaufgeschäften, Versicherungsver¬
trägen oder desgleichen. Ten Unteroffizieren und Mannschaften
wird befohlen, von jeder an sic ergehenden derartigen Aufforderung
ihren Vorgesetzten Meldung zu machen.
Genossenschaftliche Maschinenvermittlung im Handwerk

Obwohl das Aufkommen der Maschinen auf bestimmten Ar¬
beitsgebieten viel zur Vernichtung des Handwerks bcigetragcn
hat , so können diese anderseits demselben wieder gute Dienste
leisten. Allerdings müssen dazu bestiinmte Voraussetzungen
vorhanden sein, von denen die wichtigsten die sind, daß es sich
einmal um Handloerkszweige handelt , die für absehbare Zeit
lebenskräftig und lebensfähig 'sind , und daß ander¬
seits für eine Maschine so viel Arbeit vorhanden ist, daß
sie sich auch rentiert.  Die Handwerker werden deshalb gut
tun , sich bei der Anschaffung von Maschinen sachverständigen Rat
einzuholen bezw. sich genossenschaftlicher Vermittlung zu bedienen
nach dem Muster , wie es z. B. das Rheinland bietet.

Hier besteht eine eigene Genossenschaft zur wirt¬
schaftlichen Förderung von Handwerk und Ge¬
werbe (Sitz Köln), der als erste Aufgabe zugewiesen ist, dem
Handwerk die Beschaffung der für den Betrieb des Erwerbers
erforderlichen Kunstmaschinen, Arbeitsmaschinen und Werkzeuge
zu erleichtern , ferner die Beschaffung von Betriebsmaterialien , wie
Kohlen, Benzin , Petroleum usw., die für die Bedienung dieser
Maschinen und Werkzeuge erforberlich sind. Der Wirkungskreis
dieser Genossenschaft ist die Rkieinprovinz . Sie ist eine Genossen¬
schaft im Sinne des Gesetzes über die Erwerbs - und Wirtschafts¬
genossenschaften. Die Mitglieder haben einen Geschäftsanteil von
200 Mark und eine Haftung von 300 Mark zu übernehmen . Das
Kapital haben hauptsächlich zusammengebracht die Gemeinden —
die Stadt Köln allein besitzt Geschäftsanteile im Betrage von
50000 Mark — die Kreise, Provinzen , die Handwerkskammern,
ferner die Innungen und Einzelpersonen . Ihre Beihilfe bei der
Beschaffung von Maschinen und Wertzeugen gewährt die Genossen¬
schaft durch Raterteilung , durch Vermittlung , durch Bürgschafts-
Übernahme, durch Erwerb der Kaufpreisforderung des Verkäufers
und Kreditgewährung an den Käufer ; endlich dadurch, daß sie
selbst auf Antrag Maschinen oder Werkzeuge anschafft und dem
Antragsteller käuflich überläßt . Ausgeschlossen ist dagegen der
käufliche oder kommissionsweise Erwerb von Maschinen oder Werk¬
zeugen auf Vorrat , sowie der Abschluß von Verträgen , wodurch
die Genossenschaft sich für die Zukunft zur Abnahme oder Emp¬
fehlung von Maschinen oder Werkzeugen verpflichtet . Tie Ge¬
nossenschaft darf also nicht sich ein Lager halten , aus dem sie den
Verkauf bewerkstelligt . Das ' st aus leicht erklärlichen Gründen

ausgeschlossen. Dagegen steht die Genossenschaft in der engsten
Verbindung mit der Gewerbeförderungsanstalt , wo die Hand¬
werker Gelegenheit haben, sich vor dem Ankauf die von ihnen
gewünschten Maschinen aüzusehen und sich unparteiischen sach¬
verständigen Rat zu holen.

Was die allgemeinen B e tr i eb s g r nn d sätze anbelangt,
so soll im Hinblick auf die Inanspruchnahme finanzieller Unter¬
stützung durch öffentliche Körperschaften die Genossenschaft die
Auswahl unter den inbetracht kommenden Fabrikanten , Kauf¬
leuten und sonstigen Geschäftsinhabern , die in der Rheinprovinz
Wohnen und ihr Geschäft betreiben , möglichst den Antragstellern
überlassen . Bei der Erleichterung der Beschaffung von Maschinen
und Werkzeugen sollen folgende Grundsätze befolgt werden : Tie
Genossenschaft bedient sich bei ihren Maßnahmen , soweit es sich
um technische Fragen handelt , des Rates der Gewerbeförderungs-
änstalt für die Rheinprovinz , soweit es sich um die Beurteilung der
Wirtschaftlichen Zweckmäßigkeit handelt , des Rates der Vorstände
der Handwerkskammern oder der von ihnen bezeichncten Ver-
tranen 'smänner . Diese bilden den Beirat , der eftn_Organ der
Genossenschaft ist. Tie Genossenschaft macht ihre Beihilfen nicht
nur von der Prüfung der Kreditwürdigkeit des Antragstellers,
sondern auch von der Prüfung der wirtschaftlichen Nützlichkeit
der in Aussicht genommenen Beschaffung für den Antragsteller
und der Prüfung der Rückwirkung dieser Maßnahme auf andere
Betriebe , zu deren Förderung die Genossenschaft bestimmt ist,
abhängig . Sie prüft die Frage , ob und in Welcher Form die
Vereinigung mehrerer Personen zur gemeinschaftlichen Benutzung
von Maschinen oder Werkzeugen zweckdienlich oder zur Vermeidung
wirtschaftlicher Schädigungen geboten ist.

Kommt das Rennroettgssetzwieder?
In Sportkreisen wird vielfach die Meinung vertreten , daß

das Rennwettgesetz, das der Reichstag im Frühjahr überhaupt
nicht in Angriff genommen hatte , definitiv erledigt sei, weil
es in der öffentlichen Meinung auf zahlreiche Gegner gestoßen
sei. Wie eine Nachrichtenstelle hört , wird der Entwurf in  Ver¬
bindung mit dem Altpensionärgesetz  dem Reichstage
im Winter wieder vorgelegt  werden . Die Rennvereine
sollen vorher nochmals gehört werden, um eventuell kleinere
Abänderungen in Vorschlag bringen zu können. 1 '

Kleins politische Nachrichten
— I n der deutschen Nord mark  sind im zweiten

Quartal dieses Jahres acht Besitzungen im Werte von 476 000
Mark von dänischen in deutsche Hände übergegangen . Dagegen
gingen zehn bisher deutsche Besitzungen zum Preise von 750 000
Mark in dänische Hände über.

— F ü r st Ferdinand Radziwill  und seine Gemahlin,
eine geborene Fürstin Sapicha , feierten am Sonntag ihre gol¬
dene Hochzeit.  FüW Radziwill ist. bekanntlich Vorsitzender
der polnischen Reichstagsfraktion , sicher deren Kreis hinaus die
ritterliche und vornehme Persönlichkeit Radziwills bet allen Par¬
teien hohe Achtung genießt . , . s v .• -« > v .

Ausland
Empfang Poinearös in Petersburg

Petersburg,  21 . Juli . Am NachMittag traf P o i n c a r 6
an Bord der Kaiserjacht „Alexandria ", an deren Großmast die
Flagge des Präsidenten wehte, in Petersburg  ein . Von den
beflaggten Schiffen erscholl ein dreimaliges Hurra . Der Präsident,
der bas Band der Ehrenlegion trug , wurde am Landungsplätze
vom Marineminister , dem Chef des Marinegeneralstabs , dem Ober¬
haupt der Stadt und anderen Vertretern der Stadtverwaltung
begrüßt . Oberbürgermeister Tolstoi  überreichte Poin-
carv mir dem Willkommensgruß Salz und Brot auf einer sichernen
Schüssel. Unter den Anwesenden befanden sich ferner die Mitglieder
der französischen Botschaft, der Stadthanptmanrr und andere;
der englische Kai und der Palaiskai waren angesüllt von einer
tausendköpfigen Menge . Der Präsident schritt die Front der Ehren¬
wache ab , auf deren Flügeln die Befehlshaber mit dem Komnian-
deur des 18. Armeekorps , General Krusenstjern , an der Spitze
Aufstellung genommen hatten . Als Poincars barhäuptig den Kai
betrat , erschallten aus dem Publikicm lebhafte Hurrarufe . In Be¬
gleitung des Generals Pentelcjew fuhr Poincarß in einer von zwei
Zügen Leibkosaken eskortierten .Hoskütsche zur Kaiser g ruft
in der Peter -Pauls -Kathedrale , auf dem ganzen festlich geschmückten
Wege von einer zahllosen Menschenmenge begrüßt . Am Sarkophage
Alexanders III . legte Poincarä ein von Oliven - und Eichenblättern
umgebenes silbernes Schwert nieder . Später empfing der Präsident
in der französischen Botschaft die Vertreter der französischen Kolo¬
nie und darauf im Winterpalais das diplomatische Korps und
einige Abordnungen.

Der Prozeß Caillaux
Paris,  21 . Juli . Das Hauptereignis der heutigen Verhand¬

lung war die Zeugenvern  ehlmung des Gatten der Ange¬
klagten,  des ehemaligen Ministerpräsidenten Caillaux,
dessen Erklärungen den Charakter einer großen Parlamentsredc an sich
trugen. Er wies mit leidenschaftlicher Entschiedenheit die von Calmette im
„Figaro" gegen ihn erhobenen Angriffe zurück und sagte, daß seine
Gegner, zu deren Sprachrohr sich der „Figaro" gemacht hatte, ihn von
dem Augenblick an mit Haß verfolgten, da er als Finanzminister des Ka¬
binetts Doumergue den Einkommensteuergesetzentwurf eingebracht hatte.
Um mich umzubringen, rief Caillaux, war alles gut ! Der „Figaro"
erfand die Affäre Prieux und behauptete, ich hätte von den Erben Pricux'
Geld sür den Wahlfonds der radikalen Partei erpreßt. Man drohte mit
der Affäre Rochettes  und dem Protokoll Fabres. In der Affäre
Rochette habe ich die Veröffentlichung eines Schriftstücks verhindern wollen,
das den öffentlichen Kredit Frankreichs schädigen konnte. Ich habe da als
Minister gehandelt, dem die Interessen des Landes am Herzen liegen, und
ich würde, wenn ein ähnlicher Fäll sich wiederholte, genau so handeln.
Man hat mich wegen der deutsch - französischen Marokko¬
verhandlungen  in den Kot gezogen, man hat mir Verrat vorge-
worsen, und man hat ans geheiine Schriftstücke angespielt, die mich ent¬
ehren könnten. Ich kann ruhig sagen, daß meine Haltung bei allen diesen
Verhandlungen—als Minister des Acußeren war ich verantwortlich für die
äußere wie für die innere Politik — von reinstem und höchstem Patriotis¬
mus erfüllt waren. Man hat mir vorgcworfen, daß ich meine Stellung
benutzt habe, um mich zu bereichern. Ich werde beweisen, daß ich nicht
einen Centime mehr besitze, als ich von ureinem Vater geerbt habe. Der
„Figaro" habe ihn beschuldigt, daß er sich für die Einführung deutscher
Werte an der Pariser Börse eingesetzt habe;; das sei falsch. Aber der
„Figaro" sei das letzte Blatt, »vclches gegen jemanden derartige Vorwürfe
erheben könnte. Calmette habe sich des „Figaro" bemächtigt, lediglich
mit Hilfe der Anteile der Aktien, welche der Vertreter der Drcsdcnep
Bank  aufgekauft hatte. -Der „Figaro "- sei jm deutschen Reichstag hx--
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schuldigt worden, daß er von Krupp  Geld erhalten habe, im ungarischen
Reichstage sei gegen den „Figaro" die Anklage erhoben worden, daß
er von der ungarischen Regierung 12 000 Francs bekommen habe und
diese Anklagen seien unwidersprochen geblieben. Caillaux erklärte, weder
er noch seine Frau hätten die Veröffentlichung des' Protokolls Fabre
noch das sogenannte Dokument Bert gefürchtet. Seine Gattin sei aber
von einer wahnsinnigen Angst erfüllt gewesen, daß der „Figaro" die
im Besitz seiner ersten Frau , der Madame Gueydau, befindlichen intimen
Briefe veröffentlichen würde. Seine Frau habe den Kopf verloren, als
sie von .Monier hörte, daß mit einem Prozeß nichts zu erreichen sei, daß
man sich mit eigenen Mitteln verteidigen müsse. (Beifallsrufe, die jedoch
von Protestrufen übertönt werden.)

Verteidiger Lab ori verlangt die Gegenüberstellung Caillaux' mit
dem „Figaro"-Redakteur Latzarus, welcher ausgesagt hatte, daß Caillaux
durch die Veröffentlichung des Dokuments entehrt  worden
wäre. Redakteur Latzarus  sagt , es sei unmöglich, über dieses Schriftstück
näheres zu sagen, aber Calmctte, den Caillaux ermorden ließ, habe dieses
Schriftstück besessen. (Großer Lärm im Auditorium.) Caillaux wendet sich
in furchtbarer Erregung zum Präsidenten und ruft : Dabei kann es
unmöglich bleiben!

Der Advokat der Privatbcteiligtcn, Chenu,  erklärt , daß er dies
Dokument nicht kenne und sich seines nicht bedienen werde. Dr. Albert
Calmctte, der Bruder des Direktors des „Figaro", habe dieses Schrift¬
stück dem Präsidenten der Republik übergeben. Labori  ruft dazwischen:
'Wir können diese Zweideutigkeiten nicht auf sich beruhen lassen. Das
Schriftstück ist im Besitz der Regierung und wir verlangen eine amtliche
.Erklärung, daß dasselbe in nichts die Ehre Caillaux' antastet.

.Der Generalstaatsanwalt Herbeanx  erklärt , er sei ermächtigt,
darauf hinzuweisen, daß ider gegenwärtige Präsident der'
Republik  als 'Ministerpräsident und Minister des Acußercn in der
Kammer erklärt habe, daß dieses Schriftstück nicht veröffentlicht
werden könne , ohne dem Lande großen Schaden zuzu¬
fügen.  Im übrigen, fügte Hcrbeaux hinzu, daß die Echtheit des
Schriftstückes durch nichts verbürgt sei. Labori erklärte mit großem Nach¬
druck, er werde verlangen, das Schriftstück zu beschlagnahmen und es
der Verteidigung zu übergeben, denn sonst werde er nicht plädieren.
(Laute Zustimmungsrufc.)

Die Verhandlung wurde darauf um 6.20 Uhr abgebrochen und auf
znorgen vertagt.

Die Homerule -Konferenz
London,  21 . Juli . Wie verlautet , wurde die heutige Be¬

ratung der Homerule - Konferenz  in durchaus liebenswür¬
digem Tone geführt , doch kann man nicht sagen, daß. bis jetzt'
ein entscheidender Fortschritt zur Einigung erzielt wurde . Der
Sprecher des Unterhauses , der den Vorsitz führte , war eine Stunde
vor Eröffnung der Konferenz im Buckinghampalaste eingetroffcn.
Vor dem Tore war die angesammelte Menschenmenge so groß,
daß er durch eine Seitentüre eintreten mußte . Daraus . kamen
Dillion , Sonar , Law, Craig und Carfon zusammen an . Sie wur¬
den begeistert begrüßt . Rcdmond traf in Begleitung Lord Lans-
bownes ein ; zuletzt kamen Ministerpräsident Asgnith und Lloyd
George an . Tie Delegierten wurden vom König empfangen , der
jedem die Hand gab. Tie Sitzungen der Konferenz sind ebenso
privat wie des Kabinetts.

Die Konferenz hat ihre Beratungen noch nicht beendet.
Sie wird morgen vormittag 11 Vs Uhr wieder zusammentreten.

Huertas Abreise
Puerto - Mexiko,  21 . Juli . Huerta nebst Gattin

und zwei Töchtern  sowie Blanguet mit Gattin und Tochter
begaben sich gestern nachmittag als Gäste an Bord des deutschen
Mreuzers „Dresden ", der um 7.30 Uhr nach K i n g st o n (Jamaika)
pb fuhr . Am Pier hatten sich nur wenige Personen ein gesunden,
darunter etwa fünfzig Mitglieder der früheren Leibwache. Es'
kam "zu keinerlel Kundgebungen.

Die österreichisch-serbische
Spannung

Graf Derchtold beim Kaiser
' Ischl , 21. Juli . Die Audienz des Grafen Berchtold

Leim Kaiser  dauerte eine Stunde . Graf Berchtold verbleibt bis
morgen früh in Ischl und reist dann zu eintägigem Aufenthalte
rein privater Natur nach Salzburg und reist morgen abend nach
Wien zurück. — Die Audienz, die Graf Berchtold bei Kaiser Franz
Joseph batte , dürfte , wie man annehinen kann, den Hauptzweck
haben , die inzwischen von den österreichischenBehörden festgestellte
Note rm Wortlaut zur Genehmigung vorzulegen . Nach, der kaiser¬
lichen Sanktion kann man auf die schnellste Uebermittlung der
Note nach Belgrad und die Ueberreichung der Forderungen air
die serbische Negierung in allernächster Zeit rechnen.

Nervosität der Börsen
Frankfurt  a . M ., 21. Juli . Da heute der österreichische

Minister des Auswärtigen , Graf Berchtold, in Ischl beim Kaiser
Audienz hat , so glaubt man vielfach, daß. der lange angekündigte
Schritt Oesterreichs in Belgrad unmittelbar bevorstehe. Und je
näher die Stunde der Entscheidung rückt, desto hochgradiger wird
die Nervosität  der Börse . Es fanden aus allen Gebieten
starke Abgaben statt , wobei zugleich ungünstige Gerüchte über Vor¬
gänge in Rußland in Umlauf kamen. Jedenfalls lag das russische
Departement ungewöhnlich matt . Aber auch österreichischeWerte
waren zu rasch weichenden Kursen angeboten , so daß man sich
vor einer Kopflosigkeit  sah , wie sie kaum beim Aus¬
bruch eines Krieges größer sein koiinte.  Die 4(4 proz.
Oesterreicher waren etwa 2 Proz . tiefer als zuleht angeboten.
Wesentlich matter waren auch Ungarn , Russen, Türken , Serben
usw. Demgegenüber stach die Festigkeit der deutschen Staatsfonds,
besonders der lü/üorozentigen Gattungen , vorteilhaft ab. Von
allen großen Börsenplätzen  wurde g,roße Mutlosig¬
keit  gemeldet : das Geschäft war unregelmäßig und jedes An¬
gebot brachte unverhältnismäßig hastigen Kursdruck hervor.

Berlin,  21 . Juli . Infolge des Fortbestehens der poli¬
tischen Beunruhigung hatte die Börse heute eine neue Belastungs¬
probe aiiszuhalten . Man wollte wissen, daß der österreichische
Geschäftsträger die Note seiner Regierung noch heute der serbischen
Regierung überreichen wird , und das; in dieser Note eine Frist
von 48 Stunden zur Beantwortung gewährt ist. Sollte eine
Oesterreich nicht befriedigende Antwort gegeben werden , so dürfte
dies einen Kriegsfall  bedeuten . Die neuerliche Verstauung
der Wiener Börse, wozu auch die Meldung von der Rückkehr des
österreichischen Generalstabschefs nach Wien beitrug , dokumentiert
gleichfalls den Ernst der Lage.  Wie es hieß, sollen die
großen Abgaben für ausländische Rechnung erfolgt sein. Einer
erheblichen Verstauung fielen auch russische Werte anheim . In
der Schlußstundc war die Stimmung beruhigter.

Oesterreichs Forderung nach Genugtuung
Berlin,  21 . Juli . Wie an hiesiger diplomatischer Stelle

bedeutet wird , besteht bisher ein Grund für eine solche Be-
ünruh 'igung , wie sie die Börse gezeigt hat , nicht. Die Börse
muß aber mit der Tatsache rechnen, daß Oesterreich-Ungarn von
Serbien wegen der Serajewoer Ereignisse Genugtuung fordern
wird . Die weitere Entwicklung der Dinge hängt davon ab,
wie Serbien die österreichischen Forderungen behandelt , ob so,
daß sich Oesterreich-Ungarn befriedigt erklären kann, oder ob es
eine hinhaltende Taktik einschlägt, oder ob Oesterreich-Ungarn gar
keine Genugtuung erhält und genötigt sein, könnte, militä¬
rische Schritte  zu unternehmen . Eine solche ungünstige Ent-
Ancklung zu bestreiten , wäre leichtsinnig , man darf aber daraus
aufmerksam machen, daß diese Entwicklung nicht natnrnotwendtg
kommen muß . Die Entscheidung dürfte bald fallen.

Wle wir hören , ist der Zeitpunkt , an dem die österreichische
Note Serbien überreicht werden wird , den Kabinetten be¬
reits vertraulich mitgeteilt  worden . In aller Kürze
wird sie erfolgen . Falsch ist die Meldung , daß der Inhalt der
-Note bereits den Mächten mitgeteilt sei, und daß Oesterreich-
lUngarn sich im voraus vergewissert habe, wie die Mächte sie
'pnfnehmen . Oesterreichische Forderungen an Serbien sind also
noch nicht bekannt , andernfalls hätte man wohl schon ein Echo

saus Paris vernommen , wo bekanntlich die Beziehungen zwischen
-Presse und -Auswärtigem Amt die allerintimsten , auch in den
-'vertraulichsten Dingen sind,. Hoffentlich gelingt es, eine Ein¬
mischung anderer Mächte in den Streit zu verhindern , dann
dürste die -Krisis auch bald Kberstanden kern.

I Die albanischen Wirrnisse
Die Rebellen lehnen ab

Durazz ' o,  21 . Juli . Die gestern abend aus dem Rebellen¬
lager eingetroffene Antwort lehnt es ab , an einem an¬
deren Orte als Schiak  Verhandlungen mit den Vertretern
der Großmächte zu führen . Es heißt in dem Antwortschreiben , daß'
die Bevollmächtigten der Insurgenten verpflichtet seien, darauf
zu bestehen, daß die Verhandlungen inmitten des Volkes
geführt würden . Die Vertreter -der Großmächte werden heute
darüber Beschluß fassen, oh sie nach Schrak gehen werden . Es
ist festgestellt worden , daß der militärische Leiter der Aufstands¬
bewegung ein Offizier  ist , der unter Torgnt Pascha General¬
stabsoberst war.

Fischsterben
Mannheim,  21 . Juli . ' Am unteren Floßhafen ist 'ein

großes Fisch sterben  eingetreten . Aus weithin ist die Luft ver¬
pestet von den Tausenden von Fischleichen, die ans der Wasser¬
fläche treiben . Tie junge Fischbrut ist völlig vernichtet . Das
Unheil haben die Abwässer  einer Fabrik angerichtet , die infolge
des Hochwassers ans dem Kanal , der sie direkt in den Rhein
leiten soll, in den Altrhein Überflossen. Die 'Fischereivereine haben
sich der Sache angenommen.

Zusammenstöße von Eisenbahnzügen
Duisburg,  21 . Juli . Auf dem Bahnhof in Duisburg-

Beeck ereignete sich ein schwerer Zusammenstoß zweier Eisenbahn¬
züge. 14 Wagen würden aus den Schienen geworfen und umge¬
stürzt . Vier Eisenbahnbeamte erlitten zumteil schwere Verletzungen.
Ter Materialschaden ist sehr groß . Zwei H-auptgleise sind infolge
des Unfalles gesperrt , sodaß in der Güterbeförderung empfind¬
liche Störungen eintreten . Tie Ursache des Unfalls steht noch,
nicht fest.

Arnstadt,  21 . Juli . Heute vormittag nach 9 Uhr stießen
in einem kleinen Tunnel zwischen Törrberg und Gehlberg zwei
znsammengekuppelte leer laufende Maschinen mit einer aus der
entgegengesetzten Richtung kommenden Maschine zusammen. Das
Fahrpersonal würde zumteil schwer verletzt. Tie Verunglückten
stammen -aus -Erfurt , Meiningen und Arnstadt . Ter Verkehr wird
durch Umsteigen aufrech,terhalten . Ein Hilfszug ist von Arnstadt
abgegangen . — 'Ein zweiter Eisenhahnzusammenstoß ereignete sich
heute nachmittag kurz nach, 3 Uhr zwischen Dörrberg und Gräfen-
roda , wo der Betrieb infolge des Lokomotivzusammenstoßes zwi¬
schen Gehlberg und Dörrberg nur eingeleisig aufrechterhalten
wurde . Aus noch nicht aufgeklärter Ursache fuhr ein Personen¬
zug auf einen haltenden 'Güterzug , wobei mehrere Personen ver¬
letzt und ein ganz erheblicher Sachschaden angerichtet wurde.
Von Arnstadt ist ein Hilfszug mit Arzt und Sanitätsmannschaften
an die Unfallstelle -gerufen worden . Tie Strecke ist teilweise ganz
gesperrt . Ter Verkehr wird Wer Eisena.ch-Themar -Jlmen .au geleitet.

Bretter und Drahtzäune vor der Welt
Ein Kammergerichtsurteil hat die Aufstellung einer großpi^

Reklametafel in der unmittelbaren Nähe von Reibnitz, der bei
Hirschberg in Schlesien gelegenen Ortschaft , für erlaubt erklärt und
das gegenteilige Erkenntnis der Hirschberger Strafkammer ver¬
nichtet. In der Urteilsbegründung heißt es u. a., eine landschaft¬
lich hervorragende Gegend sei in der Regel anzunehmen , wenn ein
Wechsel von Wald, Wasser und Bergen stattfinde . Norddeutschlands
Flachland sei in der Regel nicht als landschaftlich hervorragend
anzusehen.

Bei allem Respekt vor der Weisheit und Einsicht des Kammer¬
gerichts muß seinen ästhetischen Auffassungen mit gehörigem Nach¬
druck widersprochen werden . Daß die landschaftliche Schönheit
einer Gegend durch den Wechsel von Wald, Wasser und Bergen be¬
dingt sei, hat auch in den Jahren niemand zu behaupten gewagt,
wo man von der Natur eine theatralische Häufung verblüffender
Knalleffekte verlangte.

Heute empfinden wir bescheidener, weil wir unbescheidener,
will sagen, anspruchsvoller -geworden sind ; Maler und Dichter
suchen nach innerer Schönheit , und die Seele einer Landschaft
sagt ihnen mehr als ihre Gebärden . Dem norddeutschen Flach¬
lande zumal sind so viel feine Propheten erstanden , daß das
Kammergericht sich unvorsichtigerweise in scharfen Gegensatz zu
ihnen gestellt hat . Wohl behauptet sein Urteil , daß die Prüfung
der Frage , ob eine Gegend landschaftlich hervorragend sei, dem
Richter zustehe, und daß die Ansicht des Regierungspräsidenten
für den Richter nicht maßgebend sei. Den Regierungspräsidenten
mag das Kammergericht als Sachverständigen schroff ablehnen , ob¬
wohl der hohe Verwaltungsbeamte in seinem Reiche mehr herum-
kommt und «mehr Gelegenheit -zu Vergleichen, zur Ausbildung feines
Natursinnes hat als der außerhalb der Ferien in die Mauern
gebannte Kammergerichtsrat ; dem Urteile der Künstler sollte man
sich dagegen auch in der Elßholzstraße ein wenig -anznp-assen
suchen. Ganz abgesehen davon , daß. die norddeutsche Tiefebene
sehr häufig Wasser, Wald und Berge vereint , ist es heute un¬
möglich, die Spreewendei , die Havel bet Potsdam , die Mecklen¬
burger Seen , die masurischen Gewässer grundsätzlich geringer -als
ein Alpenland ein-znschätzen. Gerade der kennerische Geschmack
findet in Norddeutschland oft feinere und bezwingendere Stim¬
mungen als in pompösen Gletschergebieten.

Selbstverständlich hat der Richter, dem der unklare Wort¬
laut des Gesetzes zur Seite steht, das gute Recht, seiner persön¬
lichen Auffassung zum Siege zu verhelfen . Es muß., damit unsere
Heimat vor widriger Verschandelung bewahrt bleibt , das nicht
scharf genug gefaßte Gesetz verbessert werden.

Tie zurzeit noch beliebte Bahnreklame , die rücksichtslos
Wiese und Weide mit ihren Brettergerüsten entstellt , die ganze
Dörfer meterhoch bepinselt , verletzt das Auge des Reisenden selbst
in märkischer Kiefern- und Sand 'wüste. Verletzt und belästigt
es. Tie Geldinteressen von zwei, drei Leuten stehen auf dem Spiele,
ihnen zuliebe muß uns unaufhörlich der kindische Name einer
Zigarrenmarke , einw Schokoladensorte, eines Schnapses die froh
genießende Rühe stören . Zwei oder drei Leute ärgern Hundert¬
tausende . Sind wir kulturell erst einmal so weit fortgeschritten,
daß kein Gebildeter mehr auch- für einen Pfennig bei Leuten
kauft, die kulturlose Reklame machen, dann hören die Wider¬
wärtigkeiten von selber auf . Aber noch stehen wir in den. Anfängen.

Noch ist die Gefahr groß , daß das böse Beispiel der Reklame-
Industriellen , die eins die Welt mit Brettern vernageln , vorhandene
gute Sitten Einflußreicher verdirbt . Zwischen dem Eigentümer
des Holzgestells am Walde, das ein Mittel gegen Schweißsüße
ewpfiehlt , und dem Mann , der seinen Mitmenschen die Eis-
itnb (Schroffenpracht des Großglockners «sperren und verekeln möchte,
ist kein gradueller Unterschied, und wenn Ameier einem köstlichen,
alten Dorfe dreißigmal die Versicherung aufdrucken darf , daß seine
Verdauungspillen unverzüglich wirken, dann hat Bmeier zweifellos
die Befugnis , alte Waldwege in Thüringen und Bergsteige der
Elbschweiz zu schließen. Es ist immer derselbe gottverlassene
Geist, der solche Blasen treibt , immer dieselbe Ueberspannung -an
sich berechtigten Eigentumsstolzes . Gewiß verdient allerlei Aus¬
flüglervolk , daß man es hart anfasse und seiner Rohheit durch
Verbote begegne ; aber die Schädigung gutgesinnter und harmloser
Wanderer , die ihre paar Sonntagsstnnden für Lunge und Herz
ausnutzen wollen , muß vermieden werden . Herrenrecht verpflichtet
gerade in unserer Zeit.

Und deshalb tut es not , daß jeder Mächtige Rücksicht auf
die Kleinen nehme und daß das Gesetz der VerschandeluNgs-
indnstrie , je eher, desto besser, den Hals umdrehe . Bei der neuen
Steuerreform ist das sehr leicht zu machen

Der Kampf gegen den Kartoffelkäfer
Tie Polizeidirektion in Stade  teilt mit , daß außerhalb der

in Angriff genommenen Kartoffelfelder noch eine Anzahl Käfer
gefunden worden ist. Die Fundstellen sind unverzüglich ebenso
wie der eigentliche Herd mit Benzol getränkt und umgegraben
worden . Wie energisch der Kampf gegen den heimtückischen Schäd¬
ling geführt wird , erhellt die Tatsache, daß bisher über 50 000
Kilogramm Benzol verbraucht worden sind. Trotzdem ist es nicht
ausgeschlossen, daß immer noch weitere Käfer gefunden werden,
aber eine allgemeine Gefahr ist so gut wie beseitigt . — In
Stellingen,  nördlich von Hamburg , ist ein zweiter Schäd¬
ling der Kartoffel , nämlich der K ar t o ff el kr eb s , entdeckt wor¬
den. Sehr viele Felder an der Altona -Kaltenkirchener Bahn¬
linie sind von diesem Parasiten befallen . Auch! hier sind alle
Vorsichtsmaßregeln zur Abwehr getroffen worden.

Der Kasernenhof als Obstgarten
Das Kriegsministerium hat folgende zeitgemäße Verfktgu««,

erlassen : Tie von den königlichen Intendanturen vorgelegten
Berichte lassen erkennen, daß die Anpflanzung von Obstbäumen
in den Kasernen im allgemeinen nur wenig gefördert wird . Die
Gründe für die ablehnende Haltung der Truppe zu dieser Frage
bestehen neben der hauptsächlich ausgesprochenen Befürchtung,
daß widerrechtliche Entwendungen des Obstes Anlaß zu Bestrafun¬
gen geben, und der Genuß 'unreifer Früchte zu lErkranknngen führen
würde , wohl vielfach in der mangelnden Erfahrung über den
Wert und die Pflege derartiger Anlagen . Tie von den verschiedenen
Dienststellen -erhobenen Bedenken vermag das Kriegsministerium
umso weniger -zu teilen , als im Bereiche der bayerischen und
sächsischen Heeresverwaltung derartige Befürchtungen im allge¬
meinen nicht laut geworden sind. Diese Truppen sprechen sich
vielmehr ausdrücklich für die Obstbaumanpflanzungen aus . Auch
das Kriegsministerium ist der lleberzeugung , daß die zur Sprache
gebrachten Uebelstände durch entsprechende Belehrung unschwer
behoben werden können. Bei der seit Jahren zu beobachtenden
Landflucht ist es von großer Bedeutung , wenn in den Mannschaften
wieder ein regeres Interesse für die Natur geweckt wird . Hierzu er¬
scheint aber gerade die Pflege der Obstbäume besonders geeignet,
da sie nicht nur durch ihren Blütcnschmuck einen freundlichen
Anblick -gewähren , sondern durch reiche Erträge die auf die Pflege
verwendete Mühe lohnen . Tie königlichen Intendanturen werden
ersucht, der Frage der Obstbaumpflanzungen ihre besondere Auf¬
merksamkeit zuznwenden und in Verbindung mit den Truppen¬
teilen auf eine möglicĥ große Verbreitung derartiger Anlagen
hinzuwirken.

Mit dem Fallschirm verunglückt
Brüssel,  21 . Juli . Aus Anlaß des belgischen National-

festes fanden heute auf dem Flugfeld von Stöckel Schauflüge
statt . Man machte auch Versuche mit einem Fallschirm , und Mdme.
Cayard de Castella sollte den von ihrem Mann konstruierten Ret¬
tungsapparat den Zuschauern vorführen . Der französische Pilot
Chomet nahm Mdme . Cayard als Passagier ans seinem Flugzeug
mit und ließ dann seine Begleiterin aus einer Höhe von 600
Metern in die Tiefe stürzen . Aber der unglückliche Apparat öffnete
sich nicht. Mdme . Cayaod stürzte wie ein Pfeil zu Boden und
blieb vollkommen .zerschmettert auf dem «Flugfelds liegen. Ter
Apparat hatte sich bei den Vorführungen am vorigen Sonntag
sehr bewährt.

160 000 Streikende in Petersburg
Petersburg,  21 . Juli . Heute nahm der Ausstand einen

noch größeren Umfang an . Die Zahl der Ausständigen betrug
ungefähr 160 000 Personen . Polizei , Gendarmerie und Kosaken
waren in großer Stärke aufgeboten . Besondere Schutzmaßnahmen
waren auf dem Wege, den Präsident Porncars fuhr , sowie in der
Nähe der Stadtduma , wo ein Rout für die französischen Offiziere
stattsand , getroffen worden . Trotzdem gelang es den Ausständigen,
mehrere Straßenbahnwagen um zu stürzen.  Kosaken feuerten
auf die Menge, wobei mehrere Personen verwundet wurden.

.'fr
ch. Bingen  a . Rh ., 21. Juli . Der Streik  der Arbeiter

an der neuen Bahnlinie RKdesheim—neue Rheinbrücke—Kemp¬
ten —Sarmsheim , die bei der Firma -Grün L Btlfinger be¬
schäftigt waren , ist beigelegt.  Sämtliche Arbeiter haben im
Laufe des heutigen Tages ihre Arbeit wieder ausgenommen.

St . Goar,  21 . Juli . Beim Baden in der Nähe des Loreley-
felsetts ist ein Elektrotechniker aus Saarlouis -' ertrunken . Er wettete,
daß er über den Rhein schwimmen würde , wurde jedoch von einem
Strudel erfaßt und auf den Grund gezogen.

Bad Nauheim,  21 . Juli . Gestern besichtigten 20 russische
Aerzte und Aerztinnen , ,die unter Führung von E. Murawkin?
Berlin , eine Reihe von deutschen und österreichischen Bädern stu¬
dienhalber besuchten, das hiesige Bad . Die Gäste würden von Geh'.
Baurat Tr . Eser und Regierungsbaumeister Lorenz an der Bahn
empfangen und nach einer kurzen Erläuterung seitens des letzteren'
durch sämtliche Betriebe geführt . Um 9 Uhr 42 Minuten abendS
verließen sie die Stadt.

Pirmasens,  21 . Juli . Der 18jährige Fabrikarbeiter Rot-
haar feuerte heute nachmittag ans die 17 Jahre alte Maria
Hochreither drei Revolverschüsse ab und verletzte sie lebens¬
gefährlich.  Rothaar flüchtete darauf in eine Seitenstraße und
tötete  sich dort durch einen Schuß in die rechte Schläfe.

Saarburtz (Lothringen ), 21. Juli . Der Stadt - und Spar¬
kassenrechner Toussaint  ist vom Urlaub nicht zurückgekehrt.
Es soll angeblich ein Fehlbetrag  von 250000 Mark vor¬
handen sein. Bei der Staatsanwaltschaft ist Anzeige erstattet.

Düsseldorf,  20 . Juli . Beim Baden im Rhein an ver¬
botenen Stellen sind gestern hier wieder drei Personen , darunter
ein Knabe und ein Mädchen im Alter von 11 Jahren , ertrunken.

Dortmund,  21 . Juli . Bei der hiesigen Diskontogesell-
schaft wurden von dem Bankkassierer Wilhelm Hermann im Laufe
eines Jahres mehr als ! 37 000 Mark unterschlagen , die er jn
schlechter Gesellschaft durchbrachte. Auch hat er eine Bescheini¬
gung der Bank über den Saldobetrag gefälscht. Tie Strafkammer
verurteilte den Angeklagten zu l '/s Jahren Gefängnis . Die Unters
schlagungen waren nur möglich geworden, weil mindestens drei
Stellen an der Bank ihrer Kontrollpf 'licht nicht nachgekommeu
waren.

Ronneburg,  21 . Juli . Gestern nachmittag gegen 1' Uhr
wurde in Grobdorf in einem Haferfelde die siebenjährige Tochter
Erna  des Gutsbesitzers Land mann ermordet  aufgefunden.
Tas Mädchen hatte seine im Krankenhanse in Ronneburg befind¬
liche Mutter besucht und 'ist auf dem Heimwege vermutlich von
einem Radfahrer , nach dem man fahndet , ins Feld geschleppt und
dort -getötet worden.

Berlin,  21 . Juli . Gestern versuchten zwei Einbrecher V
der alten evangelischen Kirche in Schöneberg -einen Diebstahl
zu begehen. Die beiden jungen Männer erbrachen die KircheN-
tür und versuchten aus dem Innern Geld und Geräte zu ranbeN-
Als sie überrascht wurden , leisteten sie heftigen Widerstand und
schlugen einen Polizisten nieder . Schließlich aber konnten sie über¬
wältigt und aus die Wache gebracht werden.

Prag,  21 . Juli . Im Bezirk Pribam  in Böhmen mach^
sich in der letzten Zeit eine große Auswandererb ewegunS
bemerkbar . Zahlreiche Bauern verkaufen ihre Besitzungen, UM
nach Albanien auszuwandern , wo sie neuen Grund durch Agen¬
turen ankaufen . Die Regierung beschäftigt sich mit Mitteln , uR
die Auswanderung zu verhindern . i [ «

Prag,  21 . Juli . In der Nähe von Prag erlitt heute
Rektor Köhler von der Przibramer Bergakademie ein Automobil"
Unglück. Er wurde aus dem Wagen geschleudert und brach einen
Arm ; sein Assistent Krzikora, der das Automobil steuerte, wurde
getötet.

Czenstochau,  21 . Juli . Der Gerber Dorengowskr er¬
mordete seine Frau , seine zwei Töchter und seinen 17jährigeN
SchUvageri Nach der Tat stellte er sich der Polizei . Er gab a»-
die Tat -aus Eifersucht begangen zu haben, weil seine Frau k°
mit einem andern gehalten hätte.
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Johannesburg , 21. Juli . Der Mörder des Missionars

Aonus von der Missionsstation Bethanien inr Oranje -Freistaat
ist gestern zuw Tode verurteilt worden . Der Beweggrund seines
Verbrechens war Rache wegen einer geringfügigen Gehalts-
-streitigkeit.

Wladiwostock,  21 . Juli . Die Tschuntschusen  haben
den anr Quarantänepunkt bei Grodekowo  gefangenen Arzt
und die Angestellten der Quarantäne freigelassen. Bei dem Ueber-
fall auf die Quarantänestation mißhandelten sie den Arzt und die
Angestellten mit Stockschlägen, um den Aufbewahrungsort der
Geldsummen und Waffen zu erfahren . Der Generalgouverneur
beauftragte den Militärgouverneur , energische Maßnahmen zunr
Schutze der Quarantäne zu treffen.

Bon Lahn und Westerwald
Nievern, 21'. Juli . Ter Turnverein (gegründet 1874) be¬

geht am 23. August das Fest seines 40jährigen Bestehens ; vom
Gauvorstande wurde ihm die Genehmigung erteilt , bei dieser
Feier ein volkstümliches Wetturnen für den ganzen Gau >ab-
zuhalten.

Si e r sh a h n , 22. Juli . Der '6. Bezirk des Rhein -Moselgaues
hielt am Sonntag hier sein Turnfest unter Leitung des Bezirks-
turnwartes Wilh. Schnug-Selters ab. Mit dem Fest war die
25jährige Jubelfeier des hiesigen Turnvereins verbunden . Ueber
20 Vereine des 6. Bezirks und der Nachbarbezirke hatten Turner
zu der Feier geschickt. Auch Landrat Freiherr v. Marschall-
Montabaur und der Gauturnwart Walter Schmidt -Koblenz waren
erschienen. Geturnt wurden volkstümliche .Hebungen, an denen sich
62 Turner beteiligten , die alle zunächst die allgemeinen Stab¬
übungen unter dem Kommando des Bezirksturnwarts Schnug
ausführten . Dann wurden 5 Riegen gebildet, in denen einzeln
die allgemeinen Stabübungen , Laufen Mer 100 Meter , Steinstoßen
16 Kilogramm , Stabhoch - und Freiweitsprung durchgenvmmen
wurden . Tie höchst erreichbare Punktzahl war 90. Den ersten
Preis erhielt mit 83 Punkten ..Reinhold Hummerich-Marxsein,
dann folgten mit 77 Punkten ein Turner aus Attenkirchen (Rhein¬
provinz ) und mit 74 Punkten Wilhelm Andre-Selters . Im ganzen
wurden 30 Preise , bestehend in Kränzen und Diplomen , ausgegeben.
Der letzte Preis fiel auf 45 Punkte . Gegen frühere Jahre ist das
Durchschnittsergebnis wesentlich höher.

p. H ö h r, 22. Juli . An der Königllchen Keramischen Fach-
, schule in Höhr machte sich neuerdings wieder eine Abnahme des

Schulbesuches bemerkbar . Angestellte örtliche Untersuchungen und
Beratungen ergaben , daß der Grund in dem zu engen Zuschnitte
der Schule auf die spezielle Westerwälder Steinzeugindustrie zu
suchen sei. Es schien daher geraten , die Schule auf eine allge¬
meinere Grundlage zu stellen und den Unterricht entsprechend
der neueren Entwicklung der keramischen Industrie mehr technisch
zu gestalten . Auf diese Weise konnte gehofft werden , daß die
Schule sich in ähnlicher Weise für die im Westen Deutschlands be¬
stehenden mannigfaltigen keramischen Industrien zu einer Pflege-
und Erziehungsstätte gestalten lassen würde , wie es die Schule
m Bunzlau für die östlichen ist. Der erfolgte Direktorwechsel
gab Veranlassung , die Umgestaltung der Schule in Angriff zu
nehmen Als neuer Direktor ist der bisherige erste Chemiker
der Anstalt bestellt, der nach ausgedehnten Informationsreisen
ein neues Programm für die zukünftige Gestaltung des Unter¬
richts ausgestellt hat . Für die Vermehrung der technischen Fächer
war es nötig , einen weiteren technischen Lehrer anzustellen , und
zwar einen Chemiker mit Keramikerpraxis ', der auch rn Maschinen¬
kunde und im konstruktiven Zeichnen unterrichten kann. Die
Einbeziehung der Maschinenkunde und des konstruktiven Zeichnens
rst eine Neuerung , zu der die Gegenwart drängt , da es sichPdi
der Leitung keramischer Betriebe immer mehr um die genaue
Kenntnis der betriebstechnischen Verhältnisse handelt . Mit den
m Deutschland bestehenden keramischen Verbänden sind engere
Beziehungen angeknüpft worden . Der zukünftige Direktor hat
auf der Jahresversammlung des Verbandes keramischer Gewerke
seine Ansichten über die Umgestaltung der Schule bekanntgegebm
und nach anregender Debatte die Zustimmung der anwesenden
Vertreter gesunden. Die chemisch-technischen Kurse für Fabri¬
kanten sind auch weiter ahgehalten worden.
. t . Schwalb  ach (Kreis Wetzlar), 21. Juli . (Schwalben in
.den preußischen Farben .) Ein Schwalbenpaar , das in dem Stalle
des Maurers Wolf nistet , hat seine preußische Staatsangehörig-
keit damit dokumentiert , daß es zwei schwarze und zwei weiße
Schwälblein ausbrKtete . Tie Tierchen wurden von den mit Recht
lehr stolzen Eltern sorglisctz gepflegt und machten dieser Tage ihren
ersten Ausflug.

ht . 'Steinbach (Dillkreis ), 21. Juli . Auf der Grube
>,Bautenberg" stürzte der Bergarbeiter Daub  in den Schacht.
Er war sofort tot.
*. .. Oberndorf (Dillkreis ), 21. Juli . Als der 33jährige Fa¬
brikarbeiter Rudolf Müller  von hier abends am Bahnhof seine
Schwägerin abholen wollte , stürzte er unterwegs auf das Gleis
Md wurde von dem im selben Augenblick vorübersahrenden Zug
überfahren . Dadurch wurden ihm beide Beine verstümmelt und,
Mch Gießen in die Klinik verbracht , starb er inider folgenden Nacht
M der schweren Verletzung.

e. Herborn,  21 . Juli . Daß man Wr das Fangen von
Damstern, Mäusen , Mmllwürfen und Maikäfern Prämien bezahlt,
w bekannt . Tie hiesige Bürgermeisterei hat die Gewährung von
Prämien jetzt auch auf das Fangen von Kohlweißlingen aus¬
gedehnt und bezahlt für IM Stück toter Schmetterlinge 15 Pfg.

Altendiez,  22 . Juli . Auf eine einträgliche Beschäftigung
ein junger Mann verfallen , der sich im Touristenanzug seit

einiger Zeit in hiesiger Umgebung herumtreibt . Er gibt sich als
ein Beamter der Elektrizitätswerke aus und soll die einzelnen
Hausanschlüsse einer Revision unterziehen . Für jede „Revision"
läßt er sich 2 Mark geben und verschwindet. In Altendiez hat er
bei einer zweitägigen Arbeit ein ansehnliches Stück Geld ein-
geheimst und ist nach Hinterlassung seiner Logisschulden ver¬
schwunden. Es sei hiermit vor dem Schwindler gewarnt.

Bom Main und Taunus
Schmitten,  22 . Juli . 'Die hiesige Spar - und Darlehns¬

kasse, der 42 Ortsbürger angehüren , schloß ihre Bilanz 1913 in
Aktiven und Passiven mit je 54 862,22 Mark ab. Der Reingewinn
betrug 302,34 Mark . Die Spareinlagen standen mit 29 925,73
Mark zu Buch. ,

e. Niederhöchstadt,  21 . Juli . (Todessturz .) Beim Heu¬
einfahren stürzte der Landwirt Benedikt  von einem Wagen
ab. Er brach das Genick und w!ar auf der Stelle tot.

h. Griesheim  a . M., 21. Juli . Ter Gutspächter
Thier  sch hat sich gestern im Hause seiner hier Wohnenden Eltern
erschossen.

t . Frankfurt  a . M., 21. Juli . (Die städtische Theater-
sübvention .) Um den künstlerischen Ruf und das Ansehen des
Opern - und Schauspielhauses zu heben, hat die TheaterdeputattonI bei der Stadtverordnetenversammlung einen Antrag auf einebedeutende Erhöhung der bisher gewährten .Eventnal -Subvention
eingebracht , und zwar von 272 5M Mark auf eine jährliche feste
Gesamtsubvention von 502 500 Mark . Die Stadtverordnetenver¬
sammlung wird ersucht, diesen Betrag schon für das Theaterjahr
1914/1915 zu bewilligen . Tie Frage der Trennung des Betriebes
von Opernhaus und Schauspielhaus soll nach Entwicklung der
Verhältnisse vorläuftg nicht in den Kreis der Erörterungen ge¬
zogen werden.

e. Frankfurt  a . M„ 21. Juli . (Einbrecherkönige.) Der 19-
jährige Schlosser Hermann Morgenstern und der 22jährige Schiffer
Friedrich Gleichmann verübten in einem Zeitraum von zwei
Monaten nachweisbar 40 Villen - und Mansardeneittbrüche . Die
Strafkammer verurteilte die beiden Einbrecher, die geständig
waren , zu erheblichen Freiheitsstrafen . Gleichmann erhielt 4 Jahre
Zuchthaus , Morgenstern 18 Monate Gefängnis . Äwei Kellnerinnen,
die den Angeklagten Hehlerdienste leisteten, kamen mit vier bezw-
zwei Wochen Gefängnis davon.

t. .Frankfurt  a . M., 21. Juli . Am Montag wurden drei
schwere Einbrüche entdeckt. In der Landsberggasse erbeuteten die
Diebe bei einem Sattler 230 Mark , in der Elkenbachftraße bei
einem Kaufmann Uhren und Brillanten im Werte von 1400 Mark
und bei einem Kaufmann in der Textorstraße stahlen sie für 200

Sfeibex.
Frankfurt,  22 . Juli . Die Schiffahrt auf dem Main

von Kästet bis Höchst a. M . wurde heute eröffnet . — Mit dem
Kornschnitt in der Frankfurter Gemarkung ist heute begonnen
worden . — In der Offenbacher Landstraße wurde gestern nach¬
mittag der sechsjährige Knabe des Buchbinders Engelmann von
einem Herrscbaftsäuto überfahren und getötet . Der Knabe hatte
sich an ein Fuhrwerk angehängt und wurde beim Fortspringen
von dem Auto erfaßt . Den Chauffeur soll keine Schuld treffen.
— Kommissionsrat Jnreit  Hierselbst erhielt den Roten Adker-
orden vierter Klasse. (Jnreit ist Mitglied der Wi e sb a d e n er
Handwerkskammer  und hatte sich um die Wiesbadener Aus¬
stellung für Gewerbe usw. sehr verdient gemacht)!

Vom Rhein
Bon der Linie Mainz -Biebrich-Schierstein

h. Biebrich,  21 . Juli . Wie erinnerlich !, hat sich die Stadt
Biebrich wegen Umänderung des Fahrplanes auf der Linie 9
vor mehreren Wochen mit dringenden Vorstellungen an die Süd¬
deutsche Eisenbahngesellschaft gewandt . Der Zweck dieser Vor¬
stellungen war , die Gesellschaft dazu zu veranlassen , die Wagen
der Strecke Mainz -Biebrich wie seither wieder nach Wiesbaden
weiter zu leiten . Bekanntlich hat die Gesellschaft ab 1. Mai
die Aenderung eingeführt , baß, die Wagen direkt nach Schierstein
geführt werden , wodurch sich für die von 23ie§I>'aben nach Mainz
und umgekehrt fahrenden Passagiere große Unzuträglichkeiten er¬
geben. Die Stadt hat sich sogar an die Aufsichtsbehörde gewandt
und den Regierungspräsidenten zum Einschreiten veranlassen
wollen . Tie Antwort der Süddeutschen,  die jetzt einge¬
troffen ist, verhält sich in allen Punkten ablehnend.  Es scheint,
daß die Gesellschaft mit ihrer Haltung das Eine erreichen will,
daß der Magistrat mit ihr wegen Uebernahme der Linie in Unter¬
handlungen tritt . Und da gleichzeitig mit dem 1. April 1915 die
Linie Biebrich-Wiesbaden von den beteiligten Kommunen über¬
nommen werden kann, dürfte es sowohl für Biebrich wie für
Wiesbaden das richtigste sein, wenn beide Städte wegen der Ueber¬
nahme dieser Linien , die bekanntlich gut rentieren , sich mit einander
ins Benehmen setzen.

*
Eltville,  20 . Jull . Der Kronenorden 4. Klasse wurde

dem Bahnhofsvorsteher a. D. Schloenbach verliehen.
Erba  ch (Rheingau ), 22. Juli . Dem Tüncher Adam E. Pu s ch

wurde inanbetracht seiner 25jährigen Zugehörigkeit zur hiesigen
Freiwilligen Feuerwehr von Bürgermeister Koch das ihm ver¬
liehene „ Erinnerungszeichen für Verdienste um das Feuerlösch¬
wesen" nebst Besitzzeugnis überreicht.

Oestrich , 22. Juli . Verflossene Woche fand die General¬
versammlung des V e r s chö n e r u n g s v e r e i n s!unter dem Vor¬

Fürstin Saliakoff
Preisgekrönter Roman von Chamvol.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
Fortsetzung . Nachdruck verboten.

, „Ich bringe Sie vielleicht in Verlegenheit , großer Forschung^
Msender , der Sie sind", sagte Hubert zu dem Fürsten , als ma
Tj Paar Minuten später von dessen Reisen zu spreche beganr
V^knn ich die Frage an Sie richte, ob Sie wissen, woraus bi
P 'akrre bte Zukunft weissagen ?"

„Herr Donelli behauptet , aus der Art und Weise, mit de
'"Un Klavier spielt !" rief Yvonne aus.
0 Der Most blickte Spanden nach, der in gerader Richtun
rMnfrpritt , um zu dem Klavier zu gelangen , das sich. Hinte
Mr befarrd, und erwiderte sehr ernst:

s „ Die Fakire beobachten den Gang des Menschen und weis
sn®en  danach nicht bloß die Zukunft , sondern enthüllen auch di
?rzüge und Fehler , die Beschäftigung des Betreffenden , wöbe

nSf Kontrolle mit ziemlicher Leichtigkeit zu üben ist. Ich gc
kJ ? ' daß ich wich wiederholt auf das Experiment eingelassen

und Über die erzielten Resultate oft geyug erstaunt war.
j, „Sie glauben an derartige Dinge , Durchlaucht ?" fragte Frai
*** Soyssel.
?0 "BÄ versichere Ihnen , gnädige Frau , daß die Sache nich

ist, wie sie im ersten Moment erscheinen mag . Wen;
rP Schöpfer auch die Hilfsquellen der Phantasie bei uns er
esSdfl zu haben scheint, so muß er jedenfalls gewisse Regel;

.-fltten haben , die aus jedem Geschöpf ein regelrechtes
erwcc ^ Ganzes machten, sodaß man , wenn man einen Puu
*>es inr" ?mtTt' ntit  Hilfe von Schlußfolgerungeä zur Kenntni
^ «'Lanzen gelangen muß . Tie leiseste Kundgebung der ißerför
erfi ^r ivürde Daher genügen , um die ganze Individualität z

^wen . Auf diesem System beruht auch die Graphologie . . .
ffei "Und auch die Pianologie des Herrn Donelli ", fiel ihm di
vasp - Dvonne mit einem allerliebsten Rümpfen ihrer Stumpf
fie s-t Wort , denn die Absonderlichkeiten des Maestro anmsierte

Über die Maßen.
bem- 'ü^ ir wollen mal sehen, was Donelli dazu sagen wird"
“ ütfür6 Hubert , ans Spanden deutend , der, endlich vor der

Fwvstuhl angelangt , sich darauf niederließ iknd mit geübte
8« * zu präludieren begann,

aal,» batte sich! den günstigsten Moment dazu ausgesucht. Gc
wurde der Tee umhergereicht , uud mau stieß sich gegeu

- DL dttu Ellenbo gen  an , um Tionelli zu beobachten, de

i sich mit träumerischer Gier sättigte , die Butterbrote verkehrt an¬
faßte und die lose sitzenden, langen Pianistenfinger tief in die
Kuchenvorräte tauchte. Der Mann dachte nicht an die leibliche
Notdurft , befriedigte sie aber reichlich

Als Spanden zu spielen begann , hob er den großen
Beethovenkopf lauschend empor , und er war nicht verblendet ge¬
nug , um nicht zu merken, daß man dem Spiel des Polen viel
mehr Aufwerksamkeit schenkte, als dem seinigen . Man liebt in
der Welt eben mehr , was hübsch, leicht, ansprechend, wenn auch
etwas unbedeutend i,ft, und selbst das Ehepaar Roquescize fand,
sobald es sich Überzeugt hatte , daß der Text des Liedes, das
Spanden sang, polnisch, für sie also unverständlich sei, daß die
Melodie entzückend war . Beim Ritornell schüttelte sich Donelli,
als wäre ihm eine häßliche Spinne über das Gesicht gelaufen,
und schon bei der ersten Strophe ließ er Tee und Kuchen fahren
und entfloh in Herader Richtung, ohne daß ihn Yvonne zurück¬
halten konnte.

„Nein , mein Fräulein , das halte ich nicht ans ", beteuerte
er. „Arpeggien , nichts als Arpeggien , und dabei sind die beiden
nichtswürdigen Hände gar nicht beisammen ! Die eine sagt ja , die
andere nein . Beide aber lügen . Und die Stimme erst ! Sie ist
um eine volle Quart höher, als sie sein dürfte . Das bemerkt
aber niemand . O, diese Franzosen !" Und damit verschwand er,
während sich Yvonne ein wenig ratlos zu Faverolles wendete
und fragte : „ Was sagen Sie zur Stimme des Herrn van Spanden ?"

„Sie entspricht vollkommen seiner Physiognomie ."
Tatsächlich hatte Spanden eine schöne, angenehme Stimme,

durchaus nicht falsch, aber auch nicht ganz richtig, eine Stimme,
spie sie bei geübten Zuhörern stets eine gewisse Unruhe erzeugt
Ta geübte Zuhörer aber selten sind, so Wurde der Barou mit
Beifall überschüttet , und sogar die Gräfin von Wartembrode ließ
sich herbei zu sagen:

„Wir werden Sie um Ihre Mitwirkung bei unserem Kon¬
zerte zugunsten des Guten Hirten bitten ."

... Dieses Versprechen hatte den Wert einer königlichen Gnaden¬
bezeigung . Me Gräfin , deren Apanage keine überreiche war , machte
sich ihre Vorrechte in xiner durchaus praktischen Weise nutzbar.
Tie Einladungen , die man ihr znkommen ließ, erwiderte sie
durch die Ehre ihrer Gegenwart , und wohltätige Veranstaltungen
unterstützte sie, indem sie sich an die Spitze der Ordnerinnenliste
stellen, ließ . Tie in Rede stehende Veranstaltung , die aus dem
Gefängnisse entlassenen Sünderinnen materielle Unterstützung ge¬
währen sollte, interessierte sie jedenfalls in besonderem Maße,
denn bevor sie sich entfernte , sagte sie zur Frau des 'Hauses:

„Ich habe Ihnen einige unserer Lose reserviert , teuxp «

sitze des Bürgermeisters Becker statt . Nach Erstattung des' Jahres¬
und Kassenberichts wurden die ausscheidenden Vorstandsmitglieder
Bürgermeister Becker, Lehrer Fischer, Aug. Scherer , Joh . Stahl
und Andr . Claudy wiedergewählt . Der Verschönerungsverein plant
für dieses Jahr größere Anlagen , und zwar eine Platanenallee
den Rhein entlang nach Hattenheim zu und die Anlage von
Schlingrosen zwischen den Bäumen nach der Rheinsette . Ferner
wurde beschlossen, auf dem Pfade der Heimbach entlang einige
Ruhebänke anzubringen.

g. Hallgarten,  22 . Juli . Der Familienabeud des Volks¬
vereins hatte sich eines außerordentlichen Besuches zu erfreuen.
Ten Hauptanziehungspunkt bildete der Vortrag des Herrn Pro¬
fessors Pater Nerius,  eines geborenen Hallgarters , welcher
schon 16 Jahre in Nordamerika weilt und eben bei seiner hoch¬
bejahrten ^Mutter W Besuch ist. Seinem sehr lehrreichen Vortrag
wurde mit tzrößter ^Spannung und Aufmerksamkeit gefolgt . Die
hiesigen Gesangvereine verschönten deN iAbend durch Liedervorträge.
Für die Rückreise des Herrn Redners nach Amerika im August
plant man eine besondere Abschiedsfeier.

G ei s e n h e i m , 22.  Juli . Kunst- und Handelsgärtner Georg
M e t h in Augsburg , ein Geisenheimer , wurde bei dem Besuche,
den König Ludwig von Bayern der Stadt Augsburg abstattete,zum Oekonomierat ernannt.

Caub,  22 . Juli . Zwangsweise versteigert werden hier am
3. Oktober die Schieserbergwerke Margarethe , Rieth und Schöw
berg . Die Gesellschaft steht seit einiger Zeit im Konkurs.

, , u - Qber lahnstein,  21 . Juli . Me Lahn, die an manchen
Stellen sehr tief und für den weniger Schwimmkundigen gefährlich
rst, hat auch heute Wieder ein Opfer gefordert . Ter 21jährige
Bernhard Wolf,  Sohn der Witwe Wolf hier , der als Fuhrmann
bei einer hiesigen Firma bedienstet 'war , ist heute beim Baden
in der Lahn ertrunken . Seine Leiche konnte noch nicht geborgenwerden.

Nieder ! ahn st ein,  22. Juli . Der Kath. Kirchenchor feierte
am Sonntag im hiesigen kath. Vereinshause das Fest seines
25jährigen Bestehens. Der Abend verltes in eindrucksvoller , er¬
hebender und in jeder Hinsicht würdiger Weise. Ansprachen wech¬
selten mit vorgetragenen Liedern , die bei den sehr zahlreich,
Erschienenen die lebhafteste Anerkennung fanden.

Nied er lah nstein,  20 . Juli . Me Rhein- und Seeschiff¬
fahrtsgesellschaft , Sitz Köln, kaufte das seit einiger Zeit im Be¬
triebe befindliche Lahn -Motorversuchsschiff „Eduard Kaiser". —.
Der vorige Woche an der Löhnberger Mühle ertrunkene Schlosser¬
geselle Leyendecker wurde am Samstagnachmittag bet Bendorf
gelandet.

Weinbau und Weinhandel
tt . Kreu 'znach,  21 . Juli . Bei den diesjährigen Früh-

jahrs - Wcinver st eigerungen  an der Nahe betrug der Ge¬
samtumsatz nach ämtlichen Angaben 297 Stück, 201 Halbstück und
7 Viertelstück in 1911er, 1912er und 1913er Weinen. Die Durch¬
schnittspreise in 1911er 1490 Mark , in 1912er 700 Mark und
in 1913er 1000 Mark pro Stück (1200 Liter ), der Gesamterlös
ist 445 500 Mark . Ter Höchsterlös für eine Nummer 19l3er Schloß
Böckelheimer betrug 3200 Mark und 1911er Schloß Kanzenberger
12 040 Mark . Zurückgezogen, bezw. nicht zugeschlagen wurden
11 Halb stück 1913er.

. Aus Wiesbaden
Das Feldbergsest

Das Feldbergfest,  das in herkömmlicher Weise am kommenden
Sonntag , 26. Juli , auf dem Großen Feldberg abgehalten wird, hat
auch in diesem Jahre bei den Turnern seine alte Zugkraft bewährt. Es
wird, wie auch sonst eme rein turnerische Veranstaltung ohne jegliches
Festgepräge sein. Trotzdem übt es' auf weite Kreise der Bevölkerung nicht
nur der näheren, sondern auch der weiteren Unrgebung eine ganz bedentendv
Anziehungskraftans . Tausende nehmen daran teil. Nicht weniger als
1000 Wetturner sind jetzt schon zur Teilnahme am Fünfkampf gemeldet,
der besteht ans : Wcithochspringen, Schnellaufen über 100 Meter bergan
und einer Kürfreiübung. Me Beurteilung geschieht nach den Bestim¬
mungen der Deutschen Wettnrnordnung, und alle, die znm Mindesten
56 Punkte erreichen, werden Sieger ; die höchsterreichbare Punktzahl ist 90.
Auch in diesem Jahre liegen Anmeldungen aus Berlin, Reutlingen,
Stuttgart , Hamm, Mannheim, Lndwigshafen nsw., vor. Es wird also
wieder, wie auch sonst, ein Heißes' Ringen werden. Besonders interessant
dürfte sich der 'Kampf um das herrlick)e Völsungen-Horn mit Edelmetall¬
beschlägen gestalten, der mst dem Fünfkampf ausgetragen wird und
morgens 6/b Uhr beginnt. i - +' ■* '

Bom Postscheckverkehr
Hinsichtlich der besonderen Umschläge für die Postscheckbriefe bestehen

noch vielfach Unklarheiten bei den Inhabern von Postscheckrechnungen^
Manche Teilnehmer verwenden gewöhnliche Firmen-Briefumschläge und
liefern sie mit einer 5 Pfg.-Mrrke beklebt, ein. Solche Briefe werden,
wenn sie von auswärts kommen, mit 15 Pfg. Strafporto belegt. Zur
Beförderung gegen die ermäßigte Taxe von 5 Pfg. sind nur solche Post¬
scheckbriefe zugelassen, zu denen die besonderen von der Postverwaltung
vorgeschriebenen gelben Briefumschläge benutzt werden. Es ist nach¬
träglich zugelassen worden, ans den Postscheckbriefumschlägen in der linken
oberen Ecke der Vorderseite den Namen oder die Firma des Absenders
aufzudrucken, mit Stempel oder auch handschriftlich anzugeben. Reklamen
dürfen weder ans der Vorder- noch auf der Rückseite angebracht werden.
Me besonderen Briefumschläge werden von den Postscheckämtern zum
Preise von 5 Pfg . für je 10 Stück an Rechnungsinhäberverkauft. Die
Umschläge können auch durch die Privatindustrie 'Hergestellt werden; sie

Fürstin . . ." Und Hubert sah ganz deutlich das dicke Bündel,
das sie in die Hand der 'Fürstin gleiten ließ, wie nicht minder
das herablassende Lächeln, das dabei ihren Mund umspielte , und
die gutmütige Miene der Hausfrau , die das Paket an sich nahm.

Die Gesellschaft begann sich zu zerstreuen . Eine der ersten,
die sich entfernten , war Frau von Soyssel.

„Ich 'werde Ihren Wagen rufen ", machte sich Hubert er-,
bötig , der sie mit dem Fürsten in die Vorhalle begleitet hatte.

„Wir haben keinen Wagen", erwiderte sie sehr einfach, „denn
wir wohnen ganz in der Nähe ."

„So gestatten Sie , daß ich Sie begleite . .
„O, ich danke Ihnen ; allein wir haben unseren alten Diener

mit uns . . ."
Hubert fand , daß diese Vorsorge sehr taktvoll sei, wenn er

auch nicht umhin konnte, sie zu bedauern . Unter der kleinen,
weißen Kapuze, die Yvonne aufgesetzt hatte , strahlten ihre rosigen
Wangen und blauen Augen gleich duftenden Feldblumen hervor,
und 'gerne hätte er diese Blumen geWßt, wie man die kleinen
Mädchen Wßt, bevor sie zur -Schule gehen. Nun , aufgeschoben
war nicht aufgehoben , und in einem Monat , spätestens sechs
Wochen . . .

Für den Moment verschwänden die beiden Schwestern in der
allgemeinen Verlvirrung , die der Aufbruch!der Mäfin von Wartem-
brode verursachte, die Fernand von Valbonnet in den Wagen
einer ihrer Freundinnen gesetzt hattx . Nachdem der Wagen fort
war , zog er seine Zigarrentasche und hielt sie Spanden , der un¬
weit von ihm stand, mit den Worten hin:

„Nun aber wollen wir uns eine -anstecken . .
Man steckte sich eine an . Der schöne Fernand konnte es

niewals erwarten , den Zwang , der ihtn anferlegt war , von sich
zu streifen . Dem Manne war seine Heirat und dann das ganz
sichere Erbe der alten Tante von Montferand , deren einzige Ver¬
wandte Frau von Valbonnet war , sozusagen zu Kopse gestiegen;
er war davon zu rasch in die Höhe befördert worden und empfand
wiederholt das Bedürfnis , Atem zu schöpfen und eine S t̂recke
Weit die erreichte Höhe wieder hinabzusteigen . So zum Beispiel
mußte er jetzt, da er sich nur in iGesellschaft von Männern sah,
seiner etwas losen Zunge freies Spiel gewähren , und während
er die Vorhalle mit langen Sportschritten durchmaß^ begann,
er : „Frau von Soyssel ist wirklich nicht übel . . ."

Spanden gab keine Antwort , und auch der Fürst und Hubert
verharrten stumm. Fernand , 'der von Natur aus gutmütig ivär,
fürchtete, einen falschen Weg eingeschlagen zu haben, und lenkte
Lasch ein:

-Die arme Frag hat en tsch ieden kein Glück im Leben. In
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müssen aber in der Größe und Farbe des Papiers sowie im Vordrucke Wer-
einstimmen. Benutzt der Teilnehmer andere Briefumschlägeso kosten die
Sendungen das gewöhnliche Briefporto. Bor Herstellung von solchen Brres-
umschlägen durch Privatdruckereienempsiehlt es sich, eenen Abzug dem
Postscheckamt zur Begutachtung vorzulegen oder es um Uebersendung eme-
Musterumschlags zu ersuchen.

Vom Strandbad in Schierstein
-Kür gestern nachmittag wären seitens desGemeindevorstandes

von Schierstein  die Mitglieder der dortigen Gemeindever¬
tretung , die Geistlichkeit und 'Lehrerschaft von Schierstemi ver¬
schiedene im öffentlichen Leben stehende Personlichkerten, dre an
dem Ban des Strandbades beschäftigten Handwerker und Lre
feranten , Mitglieder des Kreisausschusses und der Bdrisverwat
tiing , sowie die Presse von Wiesbaden , Marm , Brebrich und
Schierstein An einer Besichtigung der « trandbadanlaaen ^ nebst̂ an¬
schließender gemütlicher 'Zusammenkunft in der A. Faberschen
Dtrandbadrestauration eingeladen wer Einladung hatten etwa
120 Herren , darunter der Landrat des Kreises, Kammerherr - and!-
taasaba . v. H eim b ur g - Wiesbaden , Landtagsaog . Bürger¬
meister a. D. Wolfs - Biebrich  und Bankdirektor Petitiean
von der Pferdezuchtgenossenschaft Folge geleistet. Kurz nach 4 Uhr
erfolgte auf dem festlich geschmücktenMotorboot „Roland die
Ueberfahrt nach dem Strandbad , das sehr gut von Badegästen
besucht war . Als das Boot mit den Gasten in Sicht dev Bades
auf der Rettbergsaue kam, ertönten Böllerschüsse, und sofort
wurde man sich bewußt , daß Ar das Strandbad em großer Tag
angesetzt sei. In der Sonnenglut wurde es bei der Ueberfahrt von
allen Gästen mit Freude empfunden , daß infolge des Wellenschlages
eines Schleppdampfers eine leise AbAhlung eintrat und em ferner
Sprühregen die Gäste erfrischte. Am Bade selbst wurden dre Boots¬
insassen von den Badenden mit Hoch empfangen , und unter den
Klängen einer Musikkapelle ging es nach den Gebäulichkeiten dev
Bades , die einer eingehenden Besichtigung unterzogen wurden.
Tie nötigen Aufklärungen erteilten Bürgermeister Schmrdt-
Schierstein und Gemeinderatsmitglieder.

Das Strandbad , das von der Gemeinde Schierstein mit emem
Kostenaufwand von etwa 30 000 Mark errichtet und bereits am
28. Juni dem Publikum zugänglich gemacht worden , ist, em aus
einen, soliden Unterbau errichtetes Holzgebaude mit insgesamt
360 Zellen , 62 Einzelzellen Ar Damen und Herren getrennt,
und der Rest Ar die Allgemeinheit . Das Erdgeschoß des Strand-
badgebäudes besteht aus den Räumen Ar die Badeverwallung,
das Aufsichtspersonal und die Badegäste, wurch urehrere Auf¬
gänge erreicht Uran eine geräumige Terrasse Ar die Ziisch!aucr
und solche, die sich eine Stärkung gönnen wollen , wer Pachter
der Restauration unserer Rennbahn , A. Fab er , hat hier eine
allen Anforderungen genügende Restauration eingerichtet und ist
eifrig bestrebt , allen Wünschen der Badenden gerecht zu werden.
Was das Strandbad so anziehend geffcaltet, ist der wunderbare
Älnsblick nach den Nachbarstädten Wiesbaden , Biebrich und Mainz,
nach den freundlichen, rebenumkränzteii Rheingauorten , den
Taunushöhen und dem fröhlichen, fruchtbaren Hessenlandc. Ge¬
badet wird von Damen und Herren , groß und klein gemeinsam,
ein Umstand, dem man in einer Beziehung sehr skeptisch gegen-
übevstehen muß , schon insofern , als manche Badegaste in der
Wahrung des Anstandes und höflicher Formen oft etwa» sehr-
lax sind. .Auf der anderen Seite darf man jedoch das Kind nicht
mit dem Bade ansschütten , da die von der Geniemde ange-stellten
Beamten strenge Aufsicht üben und Zucht und Ordnung zu halten,
sich große Mühe geben. Die Sache ist noch zu neu, um sie vollends
zu billigen oder zu verwerfen . Alte Badenden erscheinen m ge¬
schlossenem Badeanzüge . Tie Zustände in dem provisorischen
Strandbade von 1913 haben wiederholt An emer berechtigten
Kritik geführt ; die Gemeinde hat bei der Nenanlage die Mangel
zu heben gesucht; sie hat sich gleichzeitig eine Einnahmequelle
'gesichert, um die sie bei dem jetzigen warmen Wetter gewiss! viele
Nachbarorte beneiden . Tie ganze Anlage ist infolge des immer
noch herrschenden Hochwassers nur znmteil fertig ; es werden
der Orts Verwaltung noch rnanckP Ausgaben f,ü.r ŵertere Ver¬
schönerungen, Anlage einer großen Halle, Spielplätze u ŵ. ent¬
stehen.

Nach der Besichtigung des Bades versammelten sich die Teil¬
nehmer zu einem Imbiß aus der Terrasse , bei dem die Leistungen
der Faber 'schen Küche recht zur Geltung kamen. Die Weinkarte
zeigte verschiedene gute Rheingauer Tropfen und auch Schierstein er
Gewächse aus den Kellereien der Firma Schn ei d e r u. P f e i f f e r
in Schierstein, wie Schiersteiner Hölle, 1910er Steinberger , 1911er
Schiersteiner Hölle Riesling Auslese, Winkeler Hasensprung u . a.
Während der Tafel erhob sich Bürgermeister Schmidt - Schier¬
stein, um den Gästen, insbesondere Landrat v. Heiinburg , Ar
ihr Erscheinen An danken. Zum Werdegang des Strandbades über¬
gehend, bemerkte der Redner , daß nur der heiße Sommer
1911 der Anlaß war, dem  Gedanken eines Strandbades
näher 'zu treten . Dank gebühre für Werktätige Unterstützung der
Wasserbanverwaltung , der Verwaltung der Domäne Rettbergs-
Aue, dem Pferdeznchtverein und dem Baumeister des Strandbades,
Kreisbaumeister Krapp  Ar Beschleunigung des Baues . Unter
Hervorhebung der Vorzüge des Bades gab Bürgermeister Schmidt
der Erwartung Ausdruck, daß das Bad weiter blühen und ge¬
deihen möge. Sein Hoch galt den Festgästen. Landrat v. Heim-
burg  betonte in seinen Dankesworten , daß seitens der Behörde
nach Besichtigung der Oertlichkeiten alle Bedenken gegen die An¬
lage geschwunden. Was er wahrgenommen , sei alles prächtiger
Weizen ohne Spreu , reiner Riesling . Er beglückwünsche die Ge¬
meinde zu ihrem guten Griffe und zu ihrer Tatkraft , die sie beim

, Bau des Strandbades an den Tag gelegt . Das Hoch des Redners
" galt der Gemeinde Schierstein . Zur Verschönerung der Veranstal¬

tung trug ein Doppelquartett des „Schiersteiner Mannergesang¬
vereins " mit mehreren Rhein - und Weinliedern und die Musik¬
kapelle bei . Abends war das Strandbad illuminiert.

Paris verkehrte ich viel mit Sohssel ; doch dürfen Sie iiicht
glauben , als rühmte ich niich dieser Bekaniitschast . . Rühmen
mochte er sich ihrer wirklich nicht, aber entzückt war er jedenfalls
von ihr , denn er fügte nachsichtig hinzu : „Bei einem Manne
darf man freilich nicht zu streng ins Gericht gehen, und man muß
ihm so manches Nachsehen. Was aber in unseren Kreisen stets
unverzeihlich bleiben wird , ist, wenn man seine Frau schlägt.
Und er hieb ordentlich zu, der rohe Patron , wie es scheint, und
wenn die arme Fr,an ihre blauen Flecke bei Gericht gezeigt hätte,
so wäre das aus die Geschworenen nicht ohne Eindruck geblieben."
Er lachte leise und Spanden auch, wobei er seine prächtigen Zähne
seheil ließ , wofür ihm Hubert am liebsten rechts und sinks ie
einen Backenstreich versetzt hätte ; allein der Backenstreich wäre
ebenso verfrüht gewesen, wie vorhin der Kuß. Sein Blick fiel daher
unwillkürlich ans den Fürsten Balerian , dessen Gesicht eine tiefe
Blässe zeigte ; nur wußte er nicht, ob dies vielleicht eine Folge
der Beleuchtung sei. Balbonnet vollendete : „In seiner unglaub-
lichen Roheit beschränkte sich Sohssel aber nicht aus körperliche
Mißhandlungen . Im Scheidungsprozeß beschuldigte er seine Frau
solcher Tinge , die man gar nicht wiederholen kann . .

Niemand mutete ihm derartiges tzu. Hubert wußte sehr
gut , was er von dem Roman der geschiedenen Frau zu halten habe,
und da erschien ihm sein Roman doppelt wertvoll und lieblich bei
aller Schlichtheit. '©r folgte dem Fürsten , der in den Salon zuruck-
kehrte, wo die beiden Lager abgebrochen waren und die Bewegung
des allgemeinen Aufbruches herrschte. Man umringte die Fürstin,
und wiederholt sah man Leute leise mit ihr sprechen, als hätten
sie diesen Moment erwartet , um ihr etwas zu gestehen —■ viel¬
leicht den geheimen Beweggrund , der sic hierher geführt . Diese
Schlußszene war die richtige Lösung des ganzen Stückes, und
Hubert vernahm einige Bruchstücke der einzelnen Rollen.

Eine schwarzgekleidete Dame, wie deren mehrere zugegen
waren , als sollte das Element der schmarotzenden Dichterlinge auch
in dieser Form vertreten sein, sprach mit dem ganzen Aufgebot
ihrer recht spärlichen Liebenswürdigkeit:

„Verehrte Fürstin , haben Sie weine kleinen Broschüren unter¬
bracht ?"

„Ja , alle habe ich>unterigebracht.
„Und haben Sie auch gelesen? Hübsch', nicht währ ? Und ge¬

lungen ? Ja , ich habe meine persönliche Note , die nicht zu ver¬
kennen ist . . ." , ^

„Sehr hübsch in der Tat ."
Mit diesem Genre ist noch etwas zu machen . . . falls man

sich einer so gütigen Gönnerin rühmen kann, wie Durchlaucht
'sind . Den Buchhändlern darf man nicht trauen : das sinh lauter

Zur Müllablagerung der Stadt Wiesbaden
Als weiterer , wohl ausschlaggebender Faktor im Kämpfe

gegen die Müllablagerung im Heidesheimer Tomanialwalde ist
nun auch die Knlturinspektion Mainz  mit einem Proteste
auf dem Plan erschienen. Die Kulturinspektion befürchtet durch
die Ablagcrungsstätte für die Wasserversorgung  der dem
Gruppenwasserwerk Nieder -Jngelheim angeschlossenen rhernhesir-
schcn Gemeinden eine Infektionsgefahr.  Bei der geologi¬
schen Erforschung des hessischen Rheinbeckens ist. nämlich festgestellt
worden , daß im Rheintale parallel zum Strom , etwa 200 bis 500
Meter vom linken Ufer entfernt von Worms über Oppenherm,
Bodenheim , Mainz , Budenheim , Heidesheim, Nieder -Jngelheim em
starker Grundwasser ström  läuft , den die Knlturinspektron
Mainz Ar die Wasserversorgung der Provinz Rheinhesscn nutzbar
gemacht hat . Tie Gruppenwasserwerke in Osthofen, Gunters 'blnm,
Bodenheim und Nieder -Jngclheim versorgen mit diesem Grund¬
wasser über 100 rheinhessischc Gem Aden . Da dieser Grundwasser¬
strom unnnttelbar unter der für die Wiesbadener Müll-
ablagerung  inbetracht kommenden Waldfläche am Uhlerborn
liegt , wird nach Ansicht der Kulturinspektion die Keimfreiheit
des Grundwassers infolge der Müllablagerung und des lockeren
Bodens durch bakterienAhrende Zuflüsse von der Erdoberfläche
gefährdet . Diese drohende Bakterienverseuchung des Grundwassers
enthalte besonders für die dem Wasserwerke Nieder-Jngelheim
angeschlossenen Gemeinden die st e t e G e f a h r des Ausbruchs
von  T h P h u s e p i d em i e n,  weil die Typhussrequenz nach statr-
stischen Nachweisen vom Grundwass erstand  a b h ä n g c und
der Grundwasserstand an der für die Müllablagerung inbetracht
kommenden Stelle sehr flach liege. Die Verhandlungen des hessi¬
schen Staates mit der Stadt Wiesbaden sind infolge des Protestes
der Kulturinspektion Mainz vorläufig unterbrochen  worden.

Schutz gegm Mücken und Fliegen
, Ein vorzügliches! 'Mittel Mücken und Fliegen abzuhaltcn, ist

Lebertran, mit dem man sich abends, ehe man schlafen geht, die Hände,
Arme, das Gesicht und auch den Hals leicht cinrcibt, und dann mit
einem Tuch etwas nachtrocknet. Dies wird in den meisten Fallen genügen,
jedwede Mücke und Schnake fernzuhaltcn. Uebrigens ist Lebertran, auch
ein vorzüglichesMittel, um Pferde, die gegen Mücken, Bremsen und
Schnaken ja sehr empfindlich sind, zu schützen. Man braucht nur mit der
mit Lebertran etwas eingeölten Hand über das Pferd zu streichen, und
man kann sicher sein, daß viele Stunden lang keine einzige Schnake i
oder Mücke an das Pferd herankommen wird.

Alpha
Der Besitzer des am Waldesrand in der Gemarkung Sonncnberg

gelegenen Cafes Waldacker  hat der Allgemeinen Photographischen
Ausstellung „Alpha" einen Ehrenpreis gestiftet für die beste Aufnahme
seines Cafes. , , ,

25 Fahre Wiesbadener Mannerlrlub
Zn den verschiedenen Jubiläumsfeiern, die hiesige Vereine in

diesem Jahre begehen, gesellt sich noch eine des Gesangvereins „Wies¬
badener Männerklub", der sin Herbst in einfacher, würdiger Weife. ferne
25jährige Gründungsfeierbegehen will. Der Festansschug rst rn Tätigkeit,
ein Damenkomitee schloß sich ihw an, um Vorbereitungen zur Durch¬
führung des Fcstprogrammes zu treffen. Vorgesehen rst em Kommers,
verbunden mit einer akademischen Feier, für Samstag , 3. Oktober, wozu
an alle Vereine, die der Sängervereinigung angehören, Einladungen er¬
gehen werden und Ar Sonntag , 4. Oktober,,ein Festkonzert mit anschsießen-
dem Ball. . , , .Sine internalronals Hochstapler!»

Ms internationale Hochstaplerin 'haben- bereits in- und aus¬
ländische Gerichte die 44 Jahre alte aus Breslau gebürtige, geschiedene
Ehefrau Magda Ros ent hat,  geb . Hampel, bezeichnet, well sie dre
fashionaibelsten Plätze des! Kiontinents besucht und dort unter dem
Namen Frau Dr . Rosenthal «der Baronin de Baeo neben Kredit-
schwindeleien auch schwerere„Dinge gedreht" . Ein bc,ondcres Geschick
besitzt sie, wie bereits kürzlich in einem zur Verhandlung stehenden pulle
festgestellt werden konnte, darin, die intimsten Familicnvcrhältnrsse ihrer
Mietsleute zu erforschen. So hatte sie im Frühjahr 1912 in Hannover
in Erfahrung gebracht, daß die Pensionsinhaberin, bei der sre wohnte^
nrit einem Fabrikanten in Greifswald korrespondierte. In geradezu
unglaublich dreister Weise wußte sie von diesem 400 M . zu erlangen,
indem sie drei Telegramme und einen Brief sälfchte und m die,en genannte
Summe forderte, da der Bruder der Pensionsinhaberinin Riga eine große
Wechselsälschung verübt und dadurch auch die Familienehre m höchste
Gefahr gebracht habe. Vor Gericht!spielte die Hausdame, nne sie sich
nennt, die Fatalistin. Das! Gericht erkannte indessen auf em ^ ahr
Gefängnis. ,

Nauroder Nimrode vor tSericht
Der Nauroder Gemcindewald hat noch einen recht reichlichen Wild¬

stand aufzuweisen, der leider durch umfangreiches Wildern stark dezi¬
miert wird So kommt>es auch, daß der Pächter der ^ agd, Oberstabsarzt
Dr Hne « ker  in Sonnenberg, der jährlich 1500 M. Pachtsumme ent¬
richtet, mit Ach und Krach im Jahre ein Reh oder an Häschen vor die
Flinte bekommt, während neben ungezählter Ha,en etwa 60- 80 Rehe
jährlich in den Besitz Unberechtigter gelangen. Sagt der Jagdpachter eine
Jagd an, dann veranstalten in der voraufgehenden Nacht Nauroder Wlld-
diebe, die so ziemlich alle miteinander verwandt sind und deshalb
keineil Verrat fürchten, eine Treibjagd, durch die sie da» Wild znm

Wechseln in Nachbargebiete zwingen. Acht Bürger kamen rm Mar in der
Wirtschaft Raab in Naurod zu der Ueberzeugung, daß eine Jagd unbedingt
wieder nöttg sei. Sie führten diese auch aus, gerieten sich jedoch in dre
Haare, und einer von ihnen erstattete Anzeige. Die Folge wnr die gestrige
Verurteilung der Gebrüder Raab , Schuhmacher , Christ und
Schneider  zu 25. 15 und 10 M. Geldstrafe. Der Amtsanwalt hatte,
gegen jeden sechs Wochen Gefängnis in Antrag gebracht. J -

Schöffengericht
Der Taglöhner Peter Spitzner  aus Wiesbaden muß wegen

schwerer Mißhandlung seiner 8 Jahre alten Tochter 1 Monat Gefängnis!
absitzen. - Der Maurer Wilhelm Schütz aus Dotzheim  wurde ĝestern
wegen Jagdvergehens, begangen am Karfreitag, zu 1 Monat Gefängnu»!
verurteilt. Schütz hat gegen den Förster Hartmann, der ihn damals
angeschossen, einen Zivilprozeß angestrengt, welcher jedoch bis zum Aus¬
gang dieses Strafprozesses vertagt wurde. In ihm^verlangt er erne
Schadensersatzsumme von 6000 M., evtl, eine lebenslängliche Rente von
600 Mark.

Gerichtliche Dersteigerungeir
Das Amtsgericht hat auf Grund des in dem früheren Versteige-

rungstermme nDgegebenen Gebotes von 913.41 M . den Zuschlaĝfür das
Wohnhaus Schi er stein er Straße  6 den Inhabern einer Hypothek
von 36 000 M„ Kaufmann Karl Malkomesius  in Wiesbaden und
Agrikulturchemiker Dr . Philipp Ernst M a 1ko me si u s in Colmar erreut.
16 009 M. Hypotheken bleiben bestehen. — Für das Wohnhaus Nher n-
straße  67 ist Vonseiten des Amtsgerichts der Meistbietenden aus dem
früheren Versteigerungstermin, Frästlein Pauliue Mahr,  der Zuschlag
erteilt worden. - Zwei Gärten im Distrikt Hollerborn  wurden dem
Kansmann Philipp Lendle  zugeschlagen. Rechte bleiben nicht bestehen.

Automobil -Unglück an der 8-Kurve
Don den bei dem Autounglück Montagabend ans der Platter¬

straße, in der Nähe des „ Teufelsgräbens " verunglückten Rns,en
ist der eine, der Hotelbesitzer Lanzia aus Kiew, während der ver¬
gangenen Nacht verstorben . Das Befinden des .anderen sit zu¬
friedenstellend.

Ferienspaziergänge
Die Teilnahme an den Ferienspaziergängen war gestern etwa-,

weniger stark als vorgestern. Den Kindern wurde ein Merkblatt übergeben,
welchesu. a. an die Eltern das Ersuchen richtet, sich sosern sie ihreuKiudern
die zehn Pfennig für Milch aussolgen, sich später von den Kindern die
Quittung vorlegen zu lassen, da es im Vorjahre wiederholt vorgekommeu
ist, daß die Kinder das Geld behalten und vernascht haben._

Ausbeuter . Und da Durchlaucht meine kleinen Broschüren so leicht
unterbringen , so 'werde ich mir erlauben . Ihnen noch zweihundert

SAck Minden ergänzte ^ Hubert im stillen und
umfaßte mit einem Blick die same Persönlichkeit und das Ma¬
növer des hungrigen Blaustrumpfes.

Nun , Fürstin , kommen Sre mit uns nach Monte Carlo,
rief die kleine Frau von Valbonnet , die reich genug war , um mit
lauter Stimme zu verlangen . .

„Ich weiß noch nicht bestimmt, mein gutes Kmd . . . Lwch
schließlich ja . . . Nehmen Sie Sitze Ar mich."

„Wird diese Vorstellung wirklich schon. sein? fragte ein
junger Ma.nn , aus dessen Augen die sehns-üjchligen Begierden dev
Brustkranken sprühten . .

„So sagt man wenigstens . - • Germame , E bitte ©ie* *
nehmen Sic sechs Sitze für mich; vielleicht bringe ich ein paar
Freunde mit ." ^ , . . r r Y

„Allgemeine Almosenverteilung ", Agte fich Hubert.
Selbst jenen , die nichts verlangten , wollte die Fürstin geben,

denn das Geben war ihr Element und entsprang ihrem über¬
mäßig guten Herzen. Dabei umspielte ein ganz eigenes Lächeln
ihre Lippen , das begeisterte und mystische Lächeln/ das man auf
den Darstellungen der Heiligen und Märtyrer sieht. Jetzt rief sie
Frau von Valbonnet , die sich der Tür näherte , nach:

„Da habe ich die russischen Bonbons für Ihre arme Tante
ganz vergessen! Livia , mein Kind, bitte , das Paket für Fräulein
von Montferrand ." ^ .. .

Sie bediente sich' mit Vorliebe der Benennung „mein Kind"
und wiederholte sie auch, als sie die kleine Roguescize auf die
blassen Wangen küßte.

„Achtzehn Jahre ! Sie sagen, dre Kleine wird morgen acht-
tzehn Jahre alt ? Nun , dann wünsche ich ihr Gluck von ganzem
Herzen !" Und von einem Tische nahm sie einen herrlichen Or¬
chideenstrauß, der dort unbeachtet lag , und reichte rhn dem jungen
Mädchen. Spanden nahm ihr ihn mit einer Verbeugung wieder
ab und trug ihn in den Familienlaüd !auer hrnab , der dem Ehe¬
paare Roquescize 'gehörte . .. . t

„Ach, Fürstin , Sie verderben uns das Kmd ganz !" protestierte
der Water. ^ . ..

„Was fällt Ihnen ein ? Wir sind ihr doch Tank dafür
schuldig, daß sie uns die Möglichkeit bietet , uns an ihren achtzehn
Jahren Au ergötzen. Ich hätte gar zu gerne eme Tochter gehabt.
Allerdings habe ich einen Sohn ."

Jetzt wendete sie sich dem Neffen zu, dem sie ihr Herz und
ihren ganzen -Reichtum, diese unerschöpflichen 20 Millionen , um

Vermischtes
* Der Wartesaal als Werkstatt des Journa¬

listen . Jeden Abend gegen 7 Uhr erscheint er m der Tnr de >̂.
Wartesaals erster und zweiter Klasse des Potsdamer Bahnhofs in
Berlin . Den großen schwarzen Schlapphut tref m dw Stirne ge¬drückt, das frische Greisenantlitz von wallendem , weißem Bart
umrahmt , die Augen blitzend von iugendlichem Feuer , tritt er em
mit emem Packen Zeitungen , Mittags - und Abendblätter , llnter
dem Arm. Sein Blick geht durch den Saal auf der Suche nach
einem leeren Tische. Ist sein Lieblingsplatz gegenüber per Turc
neben einem kleinen Schreibpuli besetzt̂ so mnehi er kerneswegv
ein griesgrämiges Gesicht, wie es vielleicht em anderer auf,ctzcn
würde , der seinen altgewohnten Stamm,rtz entbehren muß . Der
gute alte Lperr hat sich im Laufe der ^ .ahre eme samwlung
goldener Lebensregeln zugelegt, die er nicht nur femmn >̂ese-
publikum vorträgt , nach denen vor allem aA , sell>Y leb^
Rege dich nicht auf , damit schadest du dir selbst! Gedn.d rst em.
der notwendigsten Tugenden , die das Leben verlängern hllfi.
Menick, äraere dich nicht so schreibt immer Vatrer Nren-
kemver - denn er ist es, der sich seit 20 Jahren den Warte¬
saal zur geistigen Werkstatt erkoren hat . — Und so geht er ge¬
duldig nach dem nächsten freien Tisch-, Wie er letzt d̂a sitzt und
die Zeitungen dnrchsieht, tritt die wie rn Marmor gemeißello
Stirne , die von dem Silberhaar prächtig umrahmt wrrd, erst recht
in die Erscheinung. Während die Rechte nachdenklich durch da»
Barthaar fährt , arbeitet es hinter der ,hohen Stirne gewaltig , und
dann geht es „an die Gewehre". Seme Waffe rst em mit §>ekto-
graphentinte ausgestatteter Füllfederhalter , den er eigens Ar . seme
Korrespondenz am Potsdamer Bahnhof berert halt , n̂ach der
Wichtigkeit der vorliegenden Begebnisse, formt sem Geist ^ nlands-
oder Auslandsereignisse zu einem Leitartikel . Ab und zu halt er
im Schreiben inne , um eme kleme Stärkung , einen Schluck Kaffee
oder Mineralwasser zu nehmen , dann fliegt die Feder wieder über
das Papier . Zum Schluß entnimmt , er den , breiten Rocktaschen
die .Hektographenplatten und vervielfältigt semen „Leiter , dann
schiebt er die Exemplare in die bereit liegenden Briefumschläge,
um sie alsbald zur Versendung zu brmgen . Als ich vor kurzem
mit meiner Frau ihn am Potsdamer Bahnhof ausfnchte, um mich
nach seinem Befinden zu,erkundigen — dem alten Herrn spielt
nämlich zuweilen ein kleines Zipperlllm im linken Bern emen
bosl,asten Streich , wie er selbst stets lachend sagt : , die Vorboten

Alters — da saß er gerade nntten vx  der Arbeit . Ich winkte
meiner Frau zu, ihn nicht zu stören. Er^sah auf , ol,ne uns gewahr
zu werden , und sein Blick wellte m der rcerne. ,/Aha , flüsterte ich
meiner Frau zu, „Vatter Nienkemper ist augenblicklich, in Al¬
banien , um dem hart bedrängten Fürsten Wilhelm beizu,prangen
und Europa an seine Mütterpflichteu für diesen Ängsten Sproß
zu erinnern ." Aber als dann seine Augen Feuer .sprühten und die
Feder ordentlich aus das Papier emstach. und emhieb, da wußte
ich das; er gegen den Erzfeind von Religion , Autorität und Ord¬
nung zu Felde zog. . . Mögen dem Nestor der katholsichen Journa¬
listen Fritz Nienkemper , noch viele Jahre frischen Schaffens iii
seiner Werkstatt am Potsdamer Bahnhof beschieden sem!* D as einzige auth en t if che Lo y o la - Brld nrs.
Wie iah Janatius von Loyola aus ? Jni allgemeinen gehen die
Schilderungen jesuitischer Schriftsteller über das Aeußere^ ihres

die er sich so wenig zu kümmern schien, vermach>te. Sie siebte
die Familie , liebte die Freundschaft und liebte auch dre, Liebe,
denn nachdem sich bereits alle entfernt hatten , sagte fre voll
.Herzlichkeit'zu Hubert : ^ r ^ r -

„Morgen vormittag spreche rch mit Frau von Sohssel, und
ich hoffe, Ihnen Günstiges mitteilen zu können, wenn Sie sich
zum Gabelfrühstück einfindeir ."

Bei der allgemeinen Almosenverteisimg war er also auch
nicht leer ausgegangen , und dies machte ihn unbewußt geschmeidi¬
ger In der naßkalten Nacht sühl-te Hubert sein Herz dahiii-
schmelzen und als er seine Meinung über die neu gewonnene
Freundin zusammensassen wollte , fand er dazu keine anderen
Worte , als die die kleine .Yvonne in ihrer rückhaltslvsen Be¬
geisterung ausgesprochen:

„Sie ist die Güte selbst!"
3. Kapitel.

Auf der Promenade des Anglais zogen sich, mit dem Rücken
siegen das Meer gekehrt, die buntgeschmückten Tribünen fast bis
zur Bucht von Auges dahin , und ihnen gegenüber erhoben sich dre
im Sonnenschein daliegenden Villen , die mit prächtigen Terrassen
versehenen Paläste und die sistnnen Massen der südlichen Vege¬
tation . Ueber. dem .ganzen , unvergleichsich herrlichen Bilde aber
wölbte sich ein unglaublich reiner , wolkenloser Himmel, der
lachend auf das bewegte Treiben der Erdenkinder herabzublickett
schien.

Es Aar zwei Uhr nachmittags , und die Blumenschlacht sollte
bereits beginnen . Die ihr beiwohnen wollten , hatten sich fast
Vollzählig eingesunden , und schon langten die. ersten Wagen aw
aus denen die duftigen Geschosse zunächst auf die offizielle Tribüne
abgegeben würden . Auf dieser thronte — natürlich unentgeltlich
— auch die Gräfin von Wartembrode inmitten einer Schar aus^
erlesener Fremden und der hervorragenden Persönlichkeiten ldrr
Stadt . Solch eine Blumenschlacht ist doch ein recht unschuldiges
Vergnügen und verdient in erster , Reihe unterstützt zu wdrdew
Neben dieser Tribüne , auf Plätzen zu zwanzig Frank , brachte das
iEhepaar Roquescize seine Kinder unter , deren schmale
ans den mitgebrachten Blumenvorräten kaum hervorragten . M.
der hölzernen Schranke lehnte in nachlässiger Hâltung FernaM
von Balbonnet im Gespräche mit Frau Guidgl , die durch ihren
Stecher nach Bekannten ausspähte.

iZor̂ eSrnr« s»:§r^
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Stifters völlig auseinander , ja , sie sind so widerspruchsvoll , daß
aus ihnen unmöglich ein Rechtes Bild davon gewonnen werden
kann. Leider hat sich der hl. Ignatius , solange er lebte, nie von
einem Künstler porträtieren lassen; dadurch wird naturgemäß die
Beantwortung unserer Frage ungemein erschwert. Glücklicher¬
weise ist dennoch ein Porträt vorhanden , das allein auf Authen¬tizität Anspruch erheben darf . Es stainmt von dem Maler
Philipps EL, Alfonso Sanchos Leelle, der 29 Jahre nach dem Tode
Loyolas von dem Jesuiten Pedro von Ripandeneire , der Loyola
Noch persönlich gekannt hatte , dazu den Auftrag erhielt . Das
Gesicht des genialen Ordensstifters erscheint uns längliche und
Wäger, eine scharfe Adlernase springt markant aus seinem Antlitz
hervor . Die Äugen liegen tief und scheinen voll dunklen Glanzes,
w dem das Feuer heiliger Begeisterung lodert . Nur wenige
Haare bedecken den Scheitel des bedeutenden Mannes , aus Kinn
und Oberlippe sproßt nur ein mäßiger Bart . Das Bild befindet
sich in der Kapelle des jesuitischen Profeßhauses in Madrid.
Interessanter noch und wohl auch aufschlußreicher ist die am selben
Orte sich befindende Büste Loyolas nach seiner Totenmaske . In
dem Ausdruck dieses Gesichts verkörpert sich bereits die ganze
enorme Willensmacht , die den Jesuitenorden von jeher aus¬
zeichnete. Betrachtet man dieses stahlharte Gesicht, so begreift
wan , !oie faszinierend und zwingend dieser Heilige wirken mußte
und seinen Jüngern den Stempel seines starken Geistes aufprägen,
konnte. Das Brld und die Büste bilden die einzigen authentischen
Dokumente über Loyolas Aeußeres , aber sie sagen uns mehr von
dein großartigen Geist, der in diesem religiösen Vorkämpfer für
die Kirche atmete , als dickleibige Folianten es vermöchten.
- st:

Die Straßenbeleuchtung
Gehen wir abends durch die Straßen unserer Großstädte,

1° umflutet uns allenthalben ein vollständiges Lichtmeer. In
kurzen Abständen stehen oder hängen die stark leuchtenden Gas¬
iger elektrischen Lampen , welche die Straßen taghell erleuchten.
Lstzu kommen ganze Reihen elektrischer Bogenlampen , welche
die Schaufenster der Kaufhäuser und sonstiger Geschäfte beleuchten,
"wie das durch die Fenster der Geschäftslokale aus die Straßen
dinansscheinende Licht, so daß wir vor lauter Licht den gestirnten
Äimmel nicht sehen und zwischen Tag und Nacht kaum noch zu
Unterscheiden vermögen . Trotz dieser überwältigenden Lichtfülle
herrscht doch allenthalben noch eine nicht ab-, sondern immer mehr
zunehmende Unzufriedenheit mit unseren städtischen Straßenbe¬
leuchtungen. Allgemein nimwt der Lichthunger zu und immer
lauter erhebt sich der Ruf nach mehr Licht. Die Bewohner der
abgelegenen Straßen und Gassen wollen denen der Hauptstraßen
ößZenüber nicht nachstehen. Sie verlangen dieselben Lichteffekte
lur ihre Straßenbeleuchtung wie jene. Selbst die Landbewohner
"ollen sich mit dem poesievollen Mondlicht nicht mehr zufrieden
Zeben, sondern beanspruchen die nächtliche Beleuchtung der Dorf-
sttaßen , um auch zur Nachtzeit den Weg vom Gemeindekrug zu
kyrer Wohnung selbst bei innerer und äußerer Benebelung finden
sU können, ohne von lockeren Irrwischen abgelenkt zu werden.

genügsam war man dagegen noch vor eurem halben Jahr¬
hundert . Während die Städter heute als Lichtquellen nur noch
?le Sonne und das Gas - oder elektrische Licht kennen, spielten zu
Dner Zeit außerdem noch das Mondlicht und selbst der schwache
«ternenschimmer eine oft ganz wesentliche Rolle . Jeder Stadt-
and Landbewohner war mit dem Mondkalender vertraut . Hatte
V- Reisen, Ausflüge oder Geschäftsgänge vor, die sich bis in
we Nachtstunden ausdehnen konnten, so verlegte er dieselben
"oglichst in Zeiten , in denen der Mond die Nachtwache an
msierem Teile des Himmels hatte und mit seinem nrilden Licht
?st Gerechten erfreute und die Sünder verscheuchte, oder er machte
"" selben an klaren Tagen , nach denen sternenhelle Nächte zu
Erwarten tvaren . Auch war Damals der Gesichtssinn der Men¬
schen im allgemeinen weniger durch Ueberanstrengung und über¬
mäßige Lichtreflexe geschwächt und infolgedessen stärker aß 1 jetzt,
"kan kam deshalb mit den schwächeren Lichtquellen sehr wohl
»urecht und gab sich mit denselben zufrieden . Dieses ist heute
aur noch in abseits der großen Verkehrsstraßen liegenden Gegen-
stkn zutreffend . Den älteren Bewohnern unserer Städte und „
judustriedörfer dagegen ist es säum noch in Erinnerung , und
Mn jüngeren derselben überhaupt zumeist unbekannt , daß der
Mond und die Sterne Uns Licht zusenden, und wer, außer
oen einsam wohnenden Bauern , weiß überhaupt noch etwas von
Mn verschiedenen Mondphasen und den Zeiten des Mondlichtes?
Gsbt es doch in den Großstädten Bewohner in ansehnlicher Zahl,
me den Mond in seinen verschiedenen Gestalten nachts überhaupt
«och n̂icht gesehen haben und denselben, wenn er bei Tage ein¬
mal ausnahmsweise am Himmel sichtbar wird , von der Sonne
kucht zu unterscheiden wissen.

, Die Straßenbeleuchtung in ihrer jetzigen modernen Gestalt
m ein Kind unserer Tage ; trotzdem gehen ihre Anfänge ziemlich
"eck zurück. Bereits im grauen Altertumc beleuchtete man , wenn
Wch nicht beständig , so doch bei festlichen Gelegenheiten die
Mkentlichen Plätze und die Hauptstraßen der Städte . Das erfolgte
xererts ber den Aeayptern und Persern bei besonderen religiösen
^eraystaltungen . Auch die Chinesen verstanden es schon vor
Jahrtausenden , ihre Festplätze und Straßen bei feierlichen Ge-

ri ;, ,en  und Römer ber den olympischen Spielen , den Wagen-
itPRo.en  und den Gladiatorenkämpfen die Spiel - und Kampfplätze
.^ost den Zugangsstraßen zu denselben, sowie die nächste 11m-
Mbung der kaiserlichen Paläste sowie der Amphitheater . Von
itnw, ^us gelangte die Straßenbeleuchtung auch nach Konstanti-
,,ooet. Sie kam allerdings auch hier immer nur in örtlich
!,so zeitlich engen Grenzen zur Anwendung , wobei dann zunächst
r" benachbarten Hausbesitzer und Bewohner die Beleuchtung zu
m" ?rgen hatten . So mußten die Einwohner Konstantinopels aus
o» Etzk'des Kaisers Konstantin am Weihnachtsabend ihre Häuser
d?» m Straßenfront mittels Kerzen festlich beleuchten, was,
^u ^Bertckten der Schriftsteller zufolge, einen blendenden Eindruck

Nach dem Niedergang der griechischen und römischen Kultur
_lange Zeit die Berichte über Straßenbeleuchtung . Erst

Lerbarzt des Königs Philipp II. von Frankreich erzählt , daß,
"" der König nachts heimsuhr , die durchfahrenen Straßen

durch in eisernen Ringen befestigte geteerte Holzspäue beleuchtet
wurden . In Paris wurde 15,24 den Hausbewohnern durch die
Polizei aufgegeben, abends von. 9 Ahr an die Straßen durch an die
Fenster gestellte Kerzen zu erhellen , welche Beleuchtung 1568 durch
an Pfosten aufgehangene Laternen ersetzt wurde . Ein volles Jahr¬
hundert blieb Paris hierin vorbildlich, woraus erst andere dresem
Beispiel folgten , so London 1668, Amsterdam 1669, Berlin 1679,
Wien 1687, Leipzig 1702 und Göttingen 1735. Allerdings war
diese nur in den Hauptstraßen unterhaltene Beleuchtung derart,
daß sie elender heute wohl in den abgelegensten Vierteln unserer
Städte nicht mehr anzutreffen ist. Klagten doch die Zeitgenossen
nicht selten, daß die Straßenlaternen erst dann 'wahrzunehmen
waren , wenn man sich den Kopf daran eingerannt hatte.

Eine wesentliche Besserung brachte erst die Erfindung des
Leuchtgases. Watt , der Erbauer unserer Dampfmaschine, war
wohl der erste, der im Jahre 1802 das Gas auf die Straß«
brachte, indem er zur Feier des Friedens von Amiens die.
Front seiner Fabrik mit selbsterzeugtem Gas illuminierte . Der
Deutschösterreicher Winzlar , der 1810 die erste Gasgesellschaft
in England gründete , beleuchtete zum ersten Male 1814 die
Straßen des Londoner Kirchspiels St . Margaret mit Gas . 1823
hatten in England bereits über 50 Städte Gasanstalten , welche in
erster Reihe auch die Straßenbeleuchtung übernahmen . Paris
erhielt 1817 seine erste Gasbeleuchtung . Dann folgten in Deutsch¬
land Hannover 1826, Berlin 1828 und Wien 1833. Diesen folgte
eine Stadt nach der anderen , und bereits ein halbes Jahrhundert
nach AiÄage der ersten Gasfabrik finden wir fast keine mittlere
Stadt Mehr, die nicht eine solche und somit auch Gas für die
Straßenbeleuchtung hat . Als dann im letzten Viertel des 19.
Jahrhunderts die Elektrizität mit der Gasbeleuchtung in Wett¬
bewerb trat , kam dieser bald das Glühlicht zu Hilfe, woraus ans
der anderen Seite auch wieder Verbesserungen folgten , welche auf
der gegnerischen Seite weitere Vervollkommnungen im Gefolge
hatten . Der hierdurch entfesselte Wettkampf brachte uns dann mit
Hilfe des Gasglüh - und Gaspreßlichtes einerseits und der Metall-
fadenlampe sowie der Quccksilberlampe und der hochkerzigen
Bogenlampe auf der anderen Seite die das Auge fast blendende
unendliche Lichtfülle. Dieselbe beschränkt sich nicht mehr aus die
Städte allein , sondern zog auch auf das Land hinaus , um hier
die sonst in tiefes Dunkel gehüllten Landstraßen zu erhellen.

Literarisches
itlle hier ausgesührten Bücher und Zeitschriften sind,n beziehen durch die Bnchhindlunz

der RlieinischenBelkSzeitung
* Die Methode in Erich Wasmanns Tierpsycho¬

logie von Friedrich Hermann .Härter.  Schöningh , Paderborn.
2 M . — Die Philosophie ist seit Hegels Idealismus in Liquidation ge¬
treten. Aus der Hinterlassenschaft haben die Naturwissenschaften eine
neue Wissenschaft begründet, die mit exakten Methoden, mit Wiegen und
Messen und Zählen das Verhältnis von Seele und Leib zu erforschen
sucht und sich experimentelle Psychologie nennt. Hat nun auch Du Bois-
Reymond Recht behalten, daß mit der genauesten Messung der Funktion
eines Organs nicht das Mindeste über das Seelische gesagt sei, so sind
die Ansprüche, mit den vielfältigen physiologischen Methoden philosophisch
etwas geleistet zu haben, doch nicht im Abnehmen. — Das Hauptfeld
der psychologischen Forschung bietet die Tierwelt. Von der Tierwelt
hat sich der Mensch entwickelt, dieses Dogma bestimmt die dogmatische
Methode: Nur von der Tierwelt aus kann uns Aufschluß, über die
menschliche Seele gegeben werden. Haben die Düsseldorfer Pferde Ver¬
stand, ist ber Mensch ein Tier. — Es ist daher die Frage von
großer Wichtigkeit: ist diese Methode, welche den Aufschluß über die
menschliche Seele vom Tier aus sucht, berechtigt? Man redet von In¬
stinkt, von Verstand, von Vernunft, was sind denn das für Dinge? Was
versteht man darunter? Wo ist die Grenze im Tierreich, wo der Instinkt
anfängt und der Verstand einsetzt? Gibt es eine Grenze zwischen Mensch
und Tier ? Oder ist der Mensch das nach dem denkenden Pferd höchst
entwickelte Tier ? — lieber diese Fragen will die oben genannte Schrift!
Ausschluß geben mit der Beschränkung, daß sic die wissenschaftliche Me¬
thode eines der anerkannt bedeutendsten gegenwärtigen Naturforschers,
des Paters Erich Wasmann einer Prüfung unterzieht und die scharfe
Grenze zwischen wissenschaftlicher und unwissenschaftlicher Betrachtungs¬
weise bei der Erforschung der seelischen Funktionen absteckt. — Wem cs
um Aufklärung und Mitreden in diesen immer aktueller werdenden
Dingen zu tun ist, dem sei obige Schrift empfohlen.

* Die Vögel in Geschichte , Sage , Brauch und Li¬
teratur.  Von Professor Karl Knortz  North Tarrytown N. U.
Mit Buchschmuckvon Hans !Berthold, Leipzig. Geh. 4.20 M. Fr.
Seybold's Verlags-Buchhandlung, München. — Der Verfasser, dem ein
außerordentlich reiches, aus allen Zeiten und Weltteilen stammendes Ma¬
terial zur Verfügung stand, unterhält und belehrt zu gleicher Zeit auf
die angenehmste Weist; er führt uns eigentlich nur alte Bekannte, wie
Gans, Storch, Raöe, Sperling , Kuckuck usw. vor, zeigt uns aber alle in
neuem Lichte und in neuer Umgebung und, wie sie in den Märchen,
Sagen, Rätseln, Kinderreimen und dem Aberglauben der verschiedensten
Völker des Erdballs erscheinen. Es ist dies ein Buch, das jung und alt
den höchsten Genuß bereitet und das niemand unbefriedigt aus der
Hand legt.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 18. Juli : Privatier Joseph Weiler . 62 I . ;

Rentner Gottfried Herrmann . 73 I . ; Witwe Maria Feiler , geb.
Hosmann , 67 I . ; Zögling Otto Maar , 10 I . ; Reg.- und Geh.
Baurat a. D. Eduard Schugt , 63 I . — Am 19. Juli : Zollsekretär
Paul Wimmer , 29 I . ; Geschäftsinhaberin Henriette Oppenheimer,
47 I . ; Gärtner Valentin Weber, 79 I . ; Witwe Dorothea Reik,
geb. Therkorn , 57 I . ; Witwe Christiane Becht, geb. Arnold,
76 I . — Am 20. Juli : Wilhelm Schön, 2 I . ; Fuhrmann Joseph
Schäfer , 54 I . ; Elisabeth Pöhlmann , 7 Mt.

Gichtiger und Rheumatiker finden in Kephaldol-Tabletten
ein vorzügliches schmerzstillendes Mittel. In Apotheken käuflich.

Aus dem Vereinsleben V ";

* Der Katholische Kaufmännische Verein  Wi ^ baben
war auf der Berbandstagung der kathol. kaufm. Vereinigungen in
Krefeld  durch die Vorstandsmitglieder Adolf Neunzerling und
K. Schweizer  vertreten. Dem Empfange der Mitglieder des Vcrbands-
ausschusses nach dem Festznge am Sonntag bei Kardinal v. Hart¬
man  n wohnte auch Herr Ad. Neunzerling an. ^ "

Vereinskalender
Donnerstag » 23. Juli

FürsorgevereinJohannesstift E. V. 9.45 Uhr: Sitzung. N
Arbeiterverein. Abends 9 Uhr: Gesangstunde.
Gcscllen-Berciu . Abends 8.30 Uhr: Turnen und Spiclabend,

Rathol . Männer - Fürsorge - Verein
Itvcck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jügend.

Büro : Luiienplatz8. Sprechstunden Dienstag, Donnerstagu. Samstag;
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Katholischer Fürsorgeverein Johannesstift E. B.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend",

Auskunft, Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—12V(
und von 3—6 Uhr, Büro, Luisenplatz8, p. :

K.Eichhorn  ÄST - 1
Wiesbaden , Neugasse 20 , nächst der Marktstrasse
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| Wetter - Nachrichten
vom 22. .Juli mittags 12 Uhr

Wettcrvorauss . ge der Meteorologischen Abteilung des
PhysU . lischcn Vereins , Dienststelle Frankfurt s . M. für

HYORO-
ME'TER

Wolkig , zeitweise Regen , kühler , Nordwestwinde

1 Höchster Thermometer -Stsnd jestern Ntchultti ? 4 Uhr 29 Gr *d C.

1_ Niedrigster Th : rmometer -Stand heute Morgen 6 Uhr 17 Gral C.

Amtliche Wafterstands -Nachrichten
vom Mittwoch , 22 . Juli , vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern heute

Main
gestern heute

Waldshut. — — Würzbnrg. — —

Kehl. — — Lohr. —

Maxau. — — Aschaffenburg . . . . — —
Mannheim . . . . — — Grob -Steinheim . . . 1.36 1.36
Worms. 2.65 Offenbach. — —

Mainz.
Bingen. 3.06

2.33
3.03

Koftheim . . . .
Neckar

2.02 1.06

Caub . — - * Wimpfen. — —
Wasser fällt

Kurhaus Zu Wiesbaden.
Donnerstag,  23 . Juli , 11 Uhr: Kochbrunnen - Kon-

zert.  Leitung : A. Schiering. 1. Ouvertüre zur Oper „Fra Diavolo"
(Auber). 2. Finale aus der Oper „Fällst" (Gounod). 3. Calabraise
(Rosenhain). 4. Czardas Nr . 1 (Michaels). 5. Fantasie über russische
Lieder (Schreiner). 6. Berlin—Wien, Marsch (Lehnhardt), st: 4.30 Uhr.
Abonnements - Konizert.  Leitung : Ad. Schiering. 1. Ouver¬
türe zu „Lodoiska" (L. Cherubini). 2. Fantasie aus der Oper „Lohen-
grin" (R. Wagner). 3. Flirtasion, für Streichorchester(A. Steck).
4. 'Konzertwalzer(F . Durand). 5. Ouvertüre zur Oper „Oberon" (C. M.

v. Weber). 6. Frühlingserwachen (E. Bach). 7. Melodien ans A.
Lortzings Opern (A. Rosenkranz). 8. Frenndschaftsmarsch(P . Sonst ),
st: 12 Uhr: Militär - Pro men ade - Konzert  an der Wilhelm-
ftraße. st:, 8.30 Uhr: Abonnements - Konzert.  Leitung : Ast
Schiering. 1. Ouvertüre zu „Die schöne Melusine" (F . Mendelssohn).
2. Fackeltanz in B-dur (G. Meyerbeer). 3. Fantasie aus der Operette„Die
Geisha" (Jones ). 4. Nixentänze, Walzer (Jos . Lanner). 5. Jugend¬
erinnerung, Lied für Trompete (Manfred). Solo : E. Schwicgk. 6. Ouver¬
türe, im heiteren Stil (Jul . Rietz? 7. Fantasie caprice (H. Vieux-
temps). 8. Boccaccio-Marsch (F . v. Suppee). > jJ

Kursbericht,m»--.-,,. von Gebrüder Krier, Bank-Geschäft,Wiesbaden, Rheinstrasse 95.
^ankfurter Börse«
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401*' • » « ■4
3tx*%
Ti301
3V/$
1%  oac

4%
4»/
<> «'r*•/:

„ „ nnk . 1918
, StafFelanUihe

Roiohaanleihe . .

„ nnk . 1918
BadisoheAnl .nnk . 1621
Bayern.

s nnkb . 1920 . >
Hessen.

Hi
1 °, '•

unk. 1921 . «
Sächsische Reute . »

o Württemberg . Anl . 1902
Oesterr. Goldreute . .

» Staatsrente .
, einh . Rente .
„ Silberrente .

Papierrente ,
Goldanleihe .
Goldrente . .
Staatsrenta .

Ungar

0*' S|
3»,' ,0
<:o1/ 0/
Tiln
3-? «°

ST
4>°o,tz«? '0

3»/

Italienische Rente
Portugiesen, Serie III
EumSnier 1890 .
Russen 1894

„ 1880 .
„ 1902 .

. 1905 .
Schweden 1890.
Unif. Türken 1903
Argentinier 1890
Chinesen 1898 .
T 1898 .Japan . Anleihe 1905
Innere Mexikaner.

Kurse vom Letzte Kurse vom
20 . Juli | 21 . ju» 0110 Frankfurter Börse. 2 '. Juli 21 . Juli

75 .60 75 80 8.43 Reichsbank -Anteilscheine . 138.90 133 -
86.45 86.70 10«/. Oesterr . Kredit -Aktien . , >84.- 182.87
99.20 99.50 21 Badische Anilin - Fahr . - Akt, 559. — 554.75
91.70 91 70 0 Blei - n. Silberh . Branbach , 75. - 75—
75.70 75.80 30 Chern . Werke Albert - „ 330 .— 385.—
86.55 86.55 14 Chem .FabrikGoldenberg - , 227.50 227.52
£9.30 99.60 14 Chern . Fabrik Griesheim - , -35.53 235—
- 97.70 31. Höchster Farbwerke - „ 455.— 450 .75
81.15 15.— 7 Buderus . Eisenwerke - , 102.50 102—
98.85 99.— 15 Holz verkohl .-In d.Konstant -, 268.25 264.80
73.70 73 85 6V, Südd . Eisenb .-Ges.- , 128 — 128.—
85.25 84.— 3% Oesterr .Staatsb .-Oblig. 71.90 71.70
97.80 97.80 3•/, „ Südbahn -Oblig. 40. 10 48.50
76.90 76. 0 3’/» Prag -Dux -Eisenb . ., . 72.40 72.20
85. 20 85 — 4°/0 Ung .Lokaleisenb . S. II . 87 25 87. 25
85.— 84.30 4 ‘/, °/o. 91.50 90—
80.50 80.50 4°/0 Missouri Pacific 1905. 45.— 44.80
80.— 79 .70 4 '/, °/, Anatolier Serie I . . CO.- 90. -
83.25 83. - 3 ' /, »/o Bay .Hp .u. W .-Bk .Pfdbr, 91. 20 91 20
- - .- 4° ö̂ t» ,, e 97.80 97.80
- 68.50 4°/0 Berliner Hyp .-Bk „ . 96.- 96 —
80— 79.50 3 -/, »/„ Frkf . Hyp .-Bank „ . £6.40 86,40- 68.60 4 “/, ,. u. 1920 „ . 96,70 96.70
78 .— 77.85 47oErkf .Hyp .-Kred .-Yer . n 96,- 96—
—.- 47 » Goth Grundkr .- Bk, - „ 96. 50 96.50
65-90 66.30 3 '/, °/o Hamb . Hyp -Bank , £5 50 85.50
94.50 94.50 4°/o , u. 1921 . . £6.50 96.50
76 50 76.20 a -/,0/. Mein . Hyp . Bank „ 86.— 86—
—1- 85.90 4% „ „ u. 1922 „ . 96. - 96 —
85.55 88.30 3°/0 Nass . Ldsbk, - Sohuldr 88. - 83. —
98. 12 98 .20 3 .. F . G. H .K.L. . • 91. 59 91.50

3*/. °/o i» •
81.80 81.80 3 ' /,7o .. M. N. P . Q. „ 91.50 91.50

100. - 100— o'/, "/« „ ^ ' 5- v 91.50 31.53
90.70 3 ' /. °/° « } • . 91 .50 9150

100.20 100— /o v U-- S- » 96.— 93.—
81.90 4°/, >. VW. 99.— 99. -
48 .30 - 4°/o !> V n 99,— 99—
69.50 69.25 4°/o »» II 99.— 93.—

Frankfurter Börse>

4°/o Pfälz . Hyp .-Bk .-Pfdbr . .
4°/0 Preuss . Bodonkr .- „
47o Preuss . Ctralb . 1912 „
4°/0 Preuss . Hyp .-Akt .-Bank.
4*/. „ „ K -Obi. .
3’/*' /o Preusa . Pfandbr .-Bank
4' /. „ u. 1922
4°/o K.-Obl.
3 1/, 4,', Rhein . Hyp .-Bank 1914
4°/° .. ., u . 1924
3 ,, Kom .-Oblig.
4°/. RU. - W . - Bodonkr .-Pfdb.
4°/, Westd . „ „ .
3*/, Rheinprorinz -Anleihe.
3’/,7.F«/ 01° /10/0 n 1,
40/
31/, 0/, Frankf -Stadtanleihe TT.
4°/0 Kölner „ 1903
4“/, Mainzer „ 1907 .
3l/s7o Wiesbadener „ abgest.
3 V/o „ 87,96 . 98, 1902
37 . 7 . .. 1903
4' 0 „ 1900/01 1903
4' /. „ n. 1910 1903
4°/0 „ n . 1937 1908
4°/, „ Ser .II 1908
4®/0 „ Ser . III 1912
4°/. Obi . Höchst . Farbw . .
4“/„ Badische 1867er Lose
3 1/a°/0 Köln -Mindener „ .
3°/0 Oldonb . 40 Taler „ .
Braunschweiger 20 Taler „ .
Meininger 7 Gulden . „ .

Oesterr . 1860er . „ .
Mailänder 10 Lire . . „ .
Venetianer 30 Lire . . „ .
Ungar . 100 Gulden . - „ .
Scheck London .

Kurse vom
20 . Juli | 21 Juli

Ü7 .5Ö
95.70
95.30
96. -
«6.51
88 .—
96.50
16.90
84.20
96.50
85. —
95.75
95. 70
84_
87.80
89.60
97.20
88.50

99.—

139.90
128.40
206.—

18L20

442. --
2049»

97 .50
95.70
95.30
86 .-
96.60
88 ,—
06. 50
07.50
84. 20
96.50
85. -
95.75
85.70
84_
87.80
89.60
97.30
88 50

88.90

99. -

139̂90

182 .—

441 —
20 .50

DI»'

87.
0

67.
12 V,

10
67.

6
3
C

77°
0

17*
8
6

IG

14
14
23
1Ü
10
11
11
8
8

8-,
1Ö
10
9

12
0

08
1

Barliner Börse.

3°/0 Reichsanleihe . . . .
8erliner Handelsgesellschaft.
Commerz - und Diso.-Bank .
Darmstädter Bank . . . ,
Deutsche Bank . . , ,
Disconto Commandit . . ,
Dresdner Bank.
Nationalbank f. Deutschland
BchaafThauson ’scher BankTer.
Niederwaldbahn . . . . .
Oesterreich . Staatsbahn » ,
Lombarden. (
Mittelmeerbahn . . . .
Prince Sieari.
Baltimore - nd Ohio . .
Canada Pacific . . . . *
Türkenlose . '
Allgem . Elektrizitäts -Ges.
Bochumer Gnsitahl . . . *
Concordia Bergwerk . .
Dentsch -Lnxemb . Bergwerk
Esohweiler Bergwerk . ,
Golsonkirchener Bergwerk
Harpener.
Hohenlohe -Werke > - .
Lanrahütte.
Fa ^on Mannstädt St .-A. *
Rhein -Nass . Bergwerk . '
Rheinische Stahlwerke . *
Linde ’s Eismaschinen . . ’
Siemens & Halske . - . •
Thiederhall . -
Hamburger Packetfahrt . •
Norddeutscher Lloyd . . •
47,o/ 0 Hamb . Paoketf .-Obl.I V
47, »/o Herne -Oblig . . . .
40 /j Hannov . Bodenkr - Pfdbr.Reiohsbank -Diskont . . . «
Privat -Diskout.

Kursc vom
:o . Juli i 2i . Juli

75.30
146.12
106 .—
113.25
>30—
179.87
143.75
05.87

104.70
18 40

140.25
15.62

133 JO
84.25

186. 12
158.50
234.—
214.37
351.50
120.50
225.—
176 25
170.62
101.50
139.—
116.—
184.—
149 —
117.90
203 . 10
56.—

122 .—
103,25
102. 10
99. -
95.75

47.

4°/, reichsmündelsichere Hessische Landes -HyDothekenbank -Pfandbriefe mrt Sraatsearantie Serie Xa, XXIII —XXVI 97.40

75.75
145.
105.50
113.50
227 87
179
143.37
105.25
UM.—

I39l—
15.50

136 2
83.75

184.87
157.70
231 .50
211.37
347.
120.50
224 .—
174.50
169 50
100.50
136.50
115.50
181.—
145. 10
117.90
198.70
56.—

121.40
102.
102.
98.80
95.75

47°
27.7.

Londoner * Börse.

27,7 » Englische Konsuls.
4°/o Argentinier 1897/1900
37 » Mexikaner .
Atchison com . .
Canada Pacifin .
Chicago Milwaukee
Denver pref . .
Erie com. . .
Louisvilla Nashville
Rock Island . .
Southern Railway com.
Union Pacific 00 m.
Charternd .
Goldfiolds . .
Randmines . .
Do Beers . .
Anaeonda . .
Bank -Diskont.

Pariser Börse.

37 0 Franzos . Rente . ,
47 0 Brasilianer
31/,°/o Italienische Rente .
37 0 Russen.
4 ' /,7o , 1909
4°;„ Span . äusa . Rente
Türkeniose . .
9uez -Aktien .
Nord de l’Espagne
Saragossabahn
Banque do Paris ,
Crödit Lyonnais .
Banquo Ottomane
Eastrand . . .
Cape Copper . .
Rio Tinto . . .
Jagersfentain . .
Bank -Diskont . .

Kurse vom
2(1. Juli j ZI. Jul

75-7.«
80 V.

ICO•/.
1907»
1007»

97»
26 -/»

1407»
1-

21 '/-
160»/»

27--
5‘».«
16'/..

67.
3%

90.62
83.—
94.—
71.75
95.30
87.50

193. -
4705-

427—
426—

1329—
1500—
571 —

46-
75.25

1705—
102—
3‘/»7.

757.«
80 - ,

99»»
189 '/»
93 ' /.
10 '/.

j 257,
140—

21 »/.
160,/»

' 7 .6
27-2
57-

15»/.
67.
37°

90.05
82 .10
94 40
70.80
95.30
87 .70

194.50
4605—
421 .—
420—

1285 —
1470—
565-

45—
73 . 75

1683—
100 .—
37*7.



Eisschränke
Obstpressen und Obstkessel

Einkoch -Ap parate
Konserven -Gltsar , -Krüge u.

-Büchsen

ü.Frorath Hoch!..

Wiesbaden,
f Fpankensti *. 14a

Telefo » SS ? «
Joseph Fink<

Telefon 2S7 «.

Carl Semiller
Groß-Dampf-Wäscherei

Hahn
(Taunus)

Wiesbaden
Schwalbacherstr. 10

Spezialität : Naß - und Gewichtswäsche.
Naßwäsche Per Pfund I « Pfennig (trocken gewogen).
Glatte Wäsche , schrankfertig, per Pfund 14 Pfenng

Uebernahme von

Hotel-, penfionr-«.privatwäsche.
Neuwäscherei für Damen -u. Herrenwäsche
Garantiert ohne Chlor . — Große Rasenbleiche'

Sachgemäße und schonendste Behandlung.

Seite «

Kaffee °>Restaurant

ERRASS
im Haup!

Blick auf ÜLieSbabcn und in dar TaunuSgebirge.
Deliannt guter Kaffee . — Reiche Auswahl >i>Gebäck

Aufgang von der Stadlseite . Herrlicher
" lden ‘ ' ' - "" - "

ff«
und Fruchtkuchen.

Dortmunder Union - Pilsener . — 85M &«!&&£.-
Fritz Krieger » Hoflieferant und Hostraiteur.

Cafö-Restaurant „Rheinhöhe"
Richtung Biebrich . — Haltestelle der Glekrtr. Schillerstrabe . Best-
cmpfohleneS Familien-EafL mit eigener Conditorei. Behagliche Lokalitäten. Großer
schattiger Garten, Ausschank der beliebten Germania-Biere u. Münchner Spatenbräu

Mäßige Preise.
Telephon 3105. Besitzer: <E. Kraft.

Aufruf!
MMemLMnsirLMNrpßege

armer Mn  W.
Qfliele Hunderte bei den ärztlichen Untersuchungen als dringend

kur- und erholungsbedürftig befundene BolkSschulkinder
harren der Berücksichtigung durch unseren Verein. In den

Solbädern und in den Landkolonien sind die Plätze belegt, aber es
fehlt an Mitteln, um die Kosten zu decken. — Ter auf die Samme»
pflege fals einmalige Einnahme entfallende Anteil aus dem Kinder-
hilsstag wird vielleicht für eine Kurzeit von 20 Kindern auSreichen
und Hunderte sind bedürftig . — Alle die für sich und ihre Kinder
in den Ferien Erholung und Kräftigung suchen, mögen auch der
armen kränklichen Kinder, für die eine vierwöchentliche Kurzcit diel
leicht eine Lebensfrage ist, gedenken.

Die Sammelstelle: Nassguische Landesbank und der Unterzeichnete
Vorstand und Ausschuß sind zur Entgegennahme von Beiträgen
gerne bereit.

Vorstand und engerer Ausschuß:
LandeshauptmannKrekel , 1. Vorsitzender. Fräulein Agathe Merttens , stell¬
vertretende Vorsitzende. Frau Dr . Reben , l . Schriftführerin. Rentner A.
Petersen , l . Schatzmeister, Rentner 05. Wortmann , 2. Schatzmeister. Fran
General aus 'm Werth . Fräulein 05. Prell . Beigeordneter Borgmann.
Albert Blasser . Dr . Geißler . Erster Staatsanwalt Hagen . Sanitätsrat
Dr . Jüngst . Rentner Kadesch. Dr . W. Koch. Dr . 05. Lugenbühl.
Stadtschulrat Dr . Müller . Landgerichts-Direktor Reizert . Generalleutnant

Schuch, Exzell. Rentner A. Weddigen.

Weiterer Ausschuß:
Dle Damen: Frl. H. Berks . Frau G. BerlS . Frau Blust . Frau Professor
Borgmann . Frau Dr . Dreyer . Frau Geh.- Rar Fresenius . Frl. Gallus.
Frl . Grotzmann . Frau L. Hardt iCharlottenburg). Frl . L. Hirsch . Frau
Geh.-Rat Kalle . Frü 05. Kirchner (Biebrich). Frau Ludwig von Knoop.
Frau Gräfin Matuschka - Gretffenklau . Frl . Reede . Frau Mayer-
Windscheid . Frau Reg.-Prästdeut von Meister . Frau v . Porembsky.
Freifrau von Rico » . Frl. Seelgen . Frau San -Rat Seyberth . Fran

Strauß - Bogeler . Frau M . Sutorius.
Die Herren:  W . Arntz , Stadtrat. Geh. Kommerzienrat Bartling . Dr.
0 . Bickel . Dr . F . Bickel . K. Bögler (London). Karl Dyckerhoff (Biebrich)
Fustizrat von Eck . W . Erkel . Stadtpfarrer Grubsr . Dr . Buradze.
Landrat von Heimburg . Dr . Hirsch . Geh. - Rat Kalle . E . Möckel.
Schulrat Müller . Bergrat Neustein . Dr . Prüssian . Bankrat Reusch.
Dr . Schellenberg . Polizei- Präsident von Schenck . Rektor Schlosser.
Dr . Schöneseiffen . F . Straub - Bogeler . Dr . Strecker . San . - Rat
Dr . Stricker . Pfarrer Beesenmeyer . Dr . Walther . Prof Dr . Welntraud.

Dr . Weyrauch.

Mächens , Dr .med . vet.

Die lgndMskW. Haustiere
tu gesundenMkrauten Tage«

Ein Handbuch zur Belehrung
über die Gesundheitspflege von
Pferd, Rind, Schwein, Schaf,
Zieg-, landwirtschaftl chcm Nutz-
gcflngcl, die Erkennung von
Krankheitscrscheiiiungen, die erste
Hilfe bei Krankheitenn.Unglücks-
fällcn, die anzeigepflichtigenSeu¬
chen und Seuchengesetzgebung,
den Viehhandel und die Bichge-
wthrschaft, den Transport der
Haustiere, die Haftung des I i r-
haltens, das Verhalten bei Rot-
sch'achtuiigcn und Dichversiche-
rnng. — Preis gebunden in
Leinen Mb . 4.88 —. Vorrätig

und zu beziehen durch
Hermann Rauch Wiesbaden
Buchhaudu ig d. Rheinischen Volkszeitung

Friedrichstratze 3». Der Einfender von 12 verfdtiedcnen ABC-Anzeigen erhält einen ganftA
c ' *' 22 ABC-KOnfllermarken von der Erdal -Fabrik in

Urieger-verein Grotzholbach
ZestderFchnenweihe ams5.u.s6.llugust
Anmeldung von Karussel - und Budenbefitzern
bis zum 10. August an den Vorsitzenden des

Vereins Herrn Peter Kaiser erbeten.

MÜS
zu noch nie dagewesenen Preisen, per
Stück bis Mk. 28.- . Nur Mittwoch,
den 22. Juli , nachm. 2— 6 Uw!, im
Hotel Union , Neugaffe 9 , l . Stock»

Zimmer 6.

Wuchte Spüclteltet,
i» allerbestem Zustand, mit allem Zu¬
behör, lichte Weite des otereckigen Nie¬
tes l .30 m, Presiung ca. 5l>O Laer,
auf Cementstein zu montiere», für
Mk. 125.— abzugeben.

Gebrüder Chrift , Weinhandlavg.
Geisenheim a. Rh.

Für Kirchenrechner:
Titelbogen und Veilagebogen
-- --- zur Steuerheberolle --- --

empfiehlt

Buchdruckerei Herm. Rauch
WirSb den, Kriedrichst». SO.

7i Paket 50 Pfennig
V, Paket 30 Pfennig

Niederlage:Ferd . Alexl .MIcheteber#
Wilh . Machenhelmer , Bismarcfc*
ring l . Fr . H. Müller , Bismarck*,
ring 31. Walter Gelpel , gleich-strasse 19 und in allen durch Plakat»

gekennzeichneten Geschäften,
Rauenthaler ° Straffe v . Hinterbaw
S -Ztmmer -Wohnung zu vermieten.

Näheres Vorderhaus, t. Stock.

MfsWWchek
mit 4 Kochlöcher von Mark 14 .— wä>

2 flochlöcher von Mark 9 .— an, 1
Petroleum - und Sprttu - kocher in

jeder Preislage.

M. Rosst, Wiesbaden
Waaemannstraffe 3. Telephon 2000

Teigteilmaschine , Piano , foß
neu, wegzugshalber billig z« vep
kanfe«. Näh. Bleichstratze SS

1. Stock links.

Vertrauen
Pens. Gerichtssekretär, o. Anhang, ver¬
mögend, sucht e. Frau . Lebensbesch^
m. Bild nvt . „Martin Berg "' sofort
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung

Anonym und Vermittlung verb-ten.

ISM\®
I Ecble fiMmmm

Gnnnola-Aasstellans
Grammophone Grtunmopiione

Riesen-Auswahl in Platten. Riesen-Auswahl in Platten.Riesen-Auswahl in Platten.

Auswahlsendungenbereitwilligst. MF " Teilzahlung gestattet.

Hcmes Qt>.Hach!.• L.Spiegel&Sohn Holl.
Wiesbaden8 Bären strasse 8 Ecke Langgasse

Rheinische Dolkszeitung Rr . 160 Mittwoch . SS . Juli 101 *
. . . " * »■e»

Der große

Portiunkula -Ablatz
mit Titelbild von Murillo.

Bon P- Raphael Hüfner , Franziskaner Missionar.
64 geh. 25 Pfg ., gebd. 50 Pfg ., (Porto 5 Pfg .)
Der groste Portiunkula -Ablaß des hl . Franziskus
von Assisi, den die Päpste gutgeheißen haben, wird
immer mehr im Volke bekannt. Der 2. August, oder
der darauffolgende Sonntag ist in den meisten Diö¬
zesen durch besondere den einzelnen Bischöfen erteilte
Vollmacht als Tag für die Gewinnung dieses Ab¬
lasses bestimmt. Auf zahlreiche Bitten von Seiten
vieler Gläubigen hat der hl . Vater große Erleich¬
terungen gegeben, um die Gewinnung dieses Ab¬
lasses recht vielen Gläubigen möglich »u machen.
Diese neuesten Bestimymngen enthält das soeben
in 4. Auflage erschienene Portiunkulabüchlein nebst
einer kurzen Geschichte und 25 Andachten für die
Kirchcnbesuche zur Gewinnung des vollkommenen

Ablasses. — Wir empfehlen Massenbezug.

Verlag von Hermann Rauch»Wiesbaden
Durch alle Agenten der Rheinischen Bollrszeitung zu beziehen

Fn Eltville durck Fn vstrich durch
D. Fabisz , Buchdruckerei. 01to Etienne » Buchdrnckerei.

Bahnhofstr . 20 (BfesMn
Grösstes , ältestes und leistungsfähigstes Autovermletgeschüft

Wagenpark  62 Automo
r— -

Hochelegante Luxus-Automobile in vor¬
nehmster Art und jeder gewünschten Zahl,
zu Touren -, Stadt -, Besuchs-, Hoohzeits - und
Theater - Fahrten bei billigster Berechnung,

Auto-Taxameter , Tag- u. Nachtbetrieb.
Telefon: Antomoäil-Cenirale KW. 615], 6162. <

Referenten höchster Herrschaften. Statt»* und Kommunalbchßrdenetc.

^’ffüfenmr 8- Prima HammeBffleiscis
Brast Pfund 70 Pfg.

Telephon 00 . Metzgerei Schsasnp Kirchgaffe 9 .

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

$m6.Sali bis eivschl.23.AM er.
bleibt das Königliche Theater der

Ferien halber
geschlosse«.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Aerien halber geschlossen!
Kur - Theater ( Walhalla)

Mittwoch, den 22. Juli 1914.
GastsPiel .Zykluö

beS Wiener Residenz - Ensembles.
Gastspiel der Hofschauspieler-n Melanie
Epielmauu , ehem. Mitglied der k. k.

Hosburgiheaters in Wien.
Eine unmögliche Fra«

Komödie in 4 Akten von Leo Lenz.
Anfang 8.15 Utr Ende g. 10.30 Uhr

Bei der Verlagsanstalt Benzlger
& Go. 91. (8„Einsiedeln, Waldshut,
Wollt a/Rh., Strahbnrg i. E. ist er-
schienen:

Vrrlagsanstall Vrnstger & To.A.O.
Typographende« hl. Apostol. Stuhles.

Ltnsledeln,
waldshut , Köln aRH „ Straßburg i. S.

In hübschem mehrfarbigem Um-
schlag, mit Farbendruckbild, zirka
100 Illustrationen, darunter9 Voll¬
bilder, gediegener, abwechslungs¬
reicher Inhalt ,PreiS-RebuS,Märkte-
verzeichniffe.

Preis 50 pfg. 60 «ts. 60 Heller.

Durch alle Buchhandlnnge » und
Kaleuderverkäufer z. beziehen sowie
v. d. Berlagsanstalt Benziger St Co.
A . G , Einsiedeln , Waldshut,
Köln a. Rh ., Strasibnrg i . Elf.

Philip Krissel
Marienthal

empfiehlt sich in

Seufittfinötten snii
Mschts-Menkeil

aller Art.

Mache besonders auf das neue
Wallfahrtsbuch  und die
Beschreibung von Marien-

thal aufmerksam.
Stand vor der Kapelle

Ro . 7

Ehe Sie
verreisen

geben Sie Ihre Teppiche
in Reparatur!

Stoppage - Parisien
Pariser

Kunststopferei u . Handweberei
Restaurieren

von orientalischen Teppichen usw.
K . Schick , Oranienstr . 3

Telephon 4353

lllavierpimmerfM)
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstraste 24, (Gesellenhaus

Telephon 2065.
Geht auch nach ouSwärtS.

!|3i ( nt05 stimmt und reparier!Mavier Müller, Nain

umm
wäscht

u.bleicht
von selbst

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

«J. Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.
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